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Nummer 107.
Abonnements preis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſibezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags

wee*seeà

und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet. R
Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags

Se

Das Preußiſche Staatsſchuldbuch iſt auch in dem ſo eben abgelaufenen Geſchäſts
jahre ſeitens der Beſitzer von Schuldverſchreibungen der konſolidirten Staatsanleihen lebhaft in
Anſpruch genommen worden.

Die Zahl der eingetragenen Konten betrug am 31 März 1892 12039 über 687645 700 Mk.
Kapital, 1893 14295 über 848 777050 Mk. Kapital, ſie iſt bis zum 31, März 1894 auf 15 897
über 948 412 450 Mk. Kapital, geſtiegen.

Von den letztgedachten Konten entfallen 84 30, auf Kapitalien bis zu 50 000 Mk. und 15,70/,
auf größere Kapitalsanlagen.

Für phyſiſche Perſonen waren am 31 März d. J. 10594 Konten über 547590 400 Mk ſür
juriſtiſche Perſonen 2599 Konten über 312 969000 Mk. eingetragen. Die Zahl der Konten über
e e nnrer oder in Pflegſchaft ſtehende Perſonen iſt im letzten Jahre von 946 auf 1022 ge-

jegen.
Von den Zinſen ließen ſich die Empfangsberechtigten halbjährlich 8637 Poſten von der

Staatsſchulden-Tilgungskaſſe in Berlin durch Werthsrief oder Poſtanweiſung direkt zuſenden, 2173
Poſten wurden durch Gutſchrift auf ReichsbankGirokonto berechtigt und 8096 Poſten wurden bei
den mit der Auszahlung beauftragten Königlichen Kaſſen aufgehoben.

Von din Konteninhabern wohnen 13545 in Preußen, 2161 in anderen Staaten Deutſchlands
147 in den übrigen Staaten Europas, 16 in Aſien, 8 in Afrika und 20 in Amerika.

Tas Staatsſchuldbuch iſt allen denjenigen Beſitzern Preußiſchen Konſuls zu empfehlen, für
welche dieſe Papiere eine dauernde Anlage bilden, und welche Kapital und Zinſen gegen den
Schaden unbedingt ſichern wollen, der ihnen ſo lange ihr Recht von dem jewilligen Beſitze der
Schuldverſchreibungen und Zinsſcheine abhängig iſt, durch Diebſtahl, Verbrennen oder ſonſtiges
Abhandenkommen dieſer Effekten nicht ſelten entſteht.

Laufende Verwaltungskoften werden von den Konteninhabern nicht erhoben. Für jede Ein
ſchrift iſt ein einmaliger Betrag von 25 Pf. für jede angefangenen 1000 Mk. des Kapitalbetrages
über welchen verfügt wird, mindeſtens 1 Mk.) zu zahlen.

Die von uns veröffentlichen „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche Staatsſchuldbuch“,
welche über Zweck und Einrichtung des S huldbuchs Genaueres ergeben, können durch jede Buch
hondlung oder direkt von dem Verleger J. Guttentag Berlin für den Preis von 40 Pf. oder
durch die Poſt franco 45 Pf. bezogen werden.

Berlin, den 11. April 1894.
Hauptverwaltung dere Staatsſchulden. v. Hoffmann.

Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Landwirth Friedrich Frauendorſ
zu Burgſtaden zum Ortsrichter der Gemeinde Burgſtaden gewählt, von mir beſtätigt
und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 4. Mai 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß daß der Gutsbeſitzer Emil Alwin Jahn

aus Nempitz als Gerichtsſchöppe für die Gemeinde Nempitz gewählt, von mir
beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 5. Mai 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Des Königs Majeſtät haben dem Borſtande des Anhaltiſchen Kunſtvereins zu Deſſau

mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 27. v. Mts. die Erlaubniß zu ertheilen geruht, zu der von
ihm mit Genehmigung der Herzoglich Anhaltiſchen Regierung in dieſem Jahre zu veranſtaltenden
Ausſpielung von Gegenſtänden der Kunſt und des Kunſtgewerbes auch im dies-
ſeitigen Staatsgebiete, und zwar in den Provinzen Hannover, Sachſen und Brandenburg ſowie
im Stadtkreiſe Berlin, Looſe zu vertreiben

Die Ortspolizeibehörden weiſe ich an, dem Vertriebe der Looſe nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 5. Mai 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zwangsverſteigerung.Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg Band 29
Blatt 1265 auf den Namen des Kaufmanns und Gaſtwirths Wilhelm Richter in Merſeburg
eingetragene, in der Stadt Merſeburg, Halleſcheſtraße belegene Reſtaurationsgrund ſtück,
„KaiſerWilhelmsHalle“, beſtehend aus Wohnyaus mit Hofraum und Hausgarten, Tanzſaal mit
Speiſezimmer, Kegelbahn mit Kolonnade, Waſchhaus mit Stall, Veranda,

am 27. Juni 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 41
verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1367 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 29. Juni 1894, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

den 5. Mai 1894. Königl. Amtsgericht, Abthe ilung V.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Landwirths Philiſter in

uſchwitz i l en.h Der Amtsvorſteher.Dehlitz a/S., den 6. Mai 1894.

Entſcheidung doch noch in gar zu weiter Ferne
liegt. Unſer Kaiſer wird das Pfingſtfeſt im
Kreiſe ſeiner Familie in Potsdam verleben, aber
gleich darauf einen Jagdausflug nach Oſtpreußen

Merſeburg, 9. Mai 1894.

Pfingſtruhe
erfüllt im Allgemeinen die Welt, wenn auch hier

Donnerſtag, den

erſeburger Krei
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-

noch ein lautes Wort erſchallt und da wieder,
man erkennt es doch ſchon, daß Pfingſten ſein
Szepter ſchwingt und ſein Regiment angetreten
hat. Beſonders iſt das bei uns im deutſchen
Reiche der Fall. Das Abgeordnetenhaus in
Berlin iſt nun auch in die Pfingſtferien gegangen,
aus welchen es Ende der nächſten Woche wieder
zur Thätigkeit zurückkehren wird, um dem Geſetz
entwurf über die Errichtung der Landwirth-
ſchaftskammern, der noch immer ſeiner Fertig-
ſtellung harrt, zum Abſchluß zu bringen. Und in
der Zwiſchenzeit gelten die Erörterungen meiſt der
durch die Debatten im preußiſchen und bayeriſchen
Abgeordnetenhauſe einer aufgerollten Frage der
Finanzreformim Reiche. Die einzelſtaat
lichen Finanzminiſter beſtehen auf der Bewilligung
der Einnahmevermehrung durch den Reichstag
geredet, ebenſo hartnäckig wie der Reichstag ſie
verweigerte, und man muß nun ſehen, wer den
Willen durchſetzt. Daß es kommenden Herbſt im
Reichstag abermals Steuerdebatten geben wird,
iſt ganz ſicher, und wenn auch die Erörterung
hierüter momentan keinen Zweck hat, da die

machen. Fürſt Bismark bleibt Pfingſten in
Friedrichruhe, hat aber mehrere Deputationer,
die ihm ihre Aufwartung machen wollten, ge
beten, ſpäter zu kommen. Die langen Reden,
welche der greiſe Staatsmann bei ſolchen Em-
pfängen zu halten liebt, greiſen doch wohl etwas
an. Jm Juni, im Roſenmonat ſoll alsdann die
Ueberſiedelung nach dem ſtillen Varzin in
Hinterpommern erfolgen.

Jn Oeſterreich-Ungarn, wo man der
endlich geglückten Befreiung der in der Lugloch-
höhle bei Graz eingeſchloſſenen Forſcher mehr
Aufmerkſamkeit zugewandt hat, als der ganzen
Politik, kommt es nun doch zu größeren
und intereſſanteren Zwiſchenfällen. Da iſt vor
allen Dingen die Entſcheidung über das neue
ungariſche Civilehegeſetz im Oberhauſe
zu Budapeſt, wo noch harte Kämpfe auszufechten
ſind. Ferner hat in Siebenbürgen, in der Stadt
Klauſenburg vor dem Schwurgericht ein
Maſſenprozeß gegen die Führer des rumäniſchen
Bevölkerungstheiles von Siebenbürgen begonnen.
Die Magyaren lieben es bekanntlich, auf fremde

10. Mai 1894. 67. Jahrgang.
Jnſertions-Gebuhr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermüßigung

e nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
i Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoneen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

hacken, und hieraus iſt eine immer mehr ge
wachſene Erbitterung und eine immer ſtärkere
Agitation entſtanden. Aus dem Plane, eine
große Beſchwerdeſchrift an den Kaiſer einzureichen,
und anderen Dingen folgert nun die Anklage
Beſtrebungen, als wollten ſich die Rumänen vom
ungariſchen Staate losreißen.

Jn Jtalien hat der Miniſterpräſident
Crispi eine große und hochbedeutſame Rede
über den Dreibund und die italieniſche
Politik in der römiſchen Deputirtenkammer
gehalten, die mit ſehr lebhaftem Beifall auf
genommen wurde, und in Mailand, welcher er
zur Eröffnung der dortigen Ausſtellung be
ſuchte, iſt er wegen ſeiner ſtrengen Maßnahmen
gegen alle revolutionären Umſturzbewegungen von
den dortigen Anarchiſten ausgepfiffen.
Hat ſich aber klugerweiſe nicht das Mindeſte
daraus gemacht.

Die Franzoſen haben Pech mit ihren be-
kannten Generalen. Nachdem im letzten Winter
verſchiedene hervorragende Offiziere, denen für
den Kriegsfall hohe Befehlshaberpoſten zugedacht
waren, plötzlich verſchieden ſind, iſt nun auch der
Oberbefehlshaber des Südens, General Ferron
in Lyon, infolge eines Sturzes vom Pferde ge
ſtorben. Gehen die ſür beſonders gut gehaltenen
Generale fort, ſo muß man die Armee ver
mehren, ſo ſagt man wenigſtens in Paris.
Um einige dreißigtauſend Mann ſollen die Truppen
der Grenzarmeenkorps verſtärkt werden. Wo man
dieſe dreißigtauſend Mann hernehmen will, da
ſchon Jeder, der einen Schießprügel tragen kann,
eingereiht wird, bleibt abzuwarteu es wird da
wohl Manches auf dem Papier bleiben.

Ein neues Anarchiſtenattentat, welches
in Lüttich in Belgien ſtattgefunden und einen
allgemein geachteten Arzt geradezu fürchterlich
verſtümmelt hat, hat der Polizei neue Auf-
merkſamkeit nahegelegt. Die Londoner Gerichte
haben ihrerſeits mit den feſtgenommenen Anar-
chiſten ſchnelle und gerechte Juſtiz gemacht,
außerordentlich ſtrenge Strafen ſind verhängt.
Die Stellung der britiſchen Regierung im
Parlament hat ſich etwas ungünſtiger geſtaltet,
bei der Schaffung des neuen Wahlgeſetzes hat
ſich die Regierungsmehrheit ſehr vermindert.
Uebrigens iſt es für uns deutſche von beſonderem
Jntereſſe, daß auch dies neue Geſetz den Eng-
ländern noch nicht das bei uns längſt beſtehende
allgemeine Wahlrecht giebt!

Politiſche Nachrichten-
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer, welcher ſich am Montag zur Jagd
nach Hohenfinow begeben hatte, erlegte daſelbſt
7 Rehböcke. Nach der Tafel im Schloſſe des
Herrn v. Bethmann erfolgte die Rückreiſe des
Kaiſers nach Berlin, wo er im kgl. Schloſſe
übernachtete. Am Dienſtag früh arbeitete der
Monarch mit dem Chef des Militärkabinets und
beſichtigte ſodann auf dem Tempelhofer Felde
das 4. Garderegiment z. F. Nach der Be
ſichtigung kehrte Se. Majeſtät an der Spitze
des R'igiments nach Berlin zurück und nahm
das Frühſtück beim Offizierkorps deſſelben ein.
Abends wohnte der Kaiſer der Wiederholung
des hiſtoriſchen Konzerts im Cirkus Renz bei.

Kaiſer Wilhelm ſpendete für die Armen in
Abbazia 1000 Gld.

Der DTod der verwittweten Herzogin
Max Emanuel von Bayern hat auch
deren Bruder, den Fürſten Ferdinand von
Bulgarien, zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten
nach München berufen. Der Prinz-Regent
Luitpold von Bayern begiebt ſich Ende der
Woche, wie ſtets alljährlich zu Pfingſten zum
Beſuche ſeiner Schweſter, der verwittweten
Herzogin Adelgunde von Modena, nach Wien
und wird dort einige Zeit verbleiben.

Jntereſſante Perſonaländerungen
ſtehen in der höheren preußiſchen Verwaltung
bevor. Der greiſe Oberpräſident der Provinz
Schleſien, Herr von Seydewitz, wird mit
Rückſicht auf ſein hohes Alter aus dem Staats
dienſt ausſcheiden. Daß er ſeinen Poſten
quittiren wolle, wird auch vom Berliner Polizei
präſidenten, Herr von Richthofen behauptet,
der erſt ſeit den achtziger Jahren im Amte iſt.
Er war früher Landrath in Pommern und wurde
vom Fürſten Bismarck als Nachfolger Madar's
nach Berlin berufen.

Die preußiſche Landeskunſtkom-
miſſion iſt am Dienſtag in Berliner Kultus-
miniſterium zuſammengetreten. Die Verhand-
lungen dürften drei Tage in Anſpruch nehmen.

V Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr, R
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Nationen in ihrem Lande nach Kräften loszu Die im preußiſchen Finanzminiſterium aus-

gearbeitete Ausführungsanweiſung für
das mit den 1. April 1895 in Kraft tretende
Kommunalabgabengeſetz unterliegt zur
Zeit der Prüfung des Miniſteriums des Jnnern.
Es ſteht zu erwarten, daß die Verſendung an
di nden in allernächſter Zeit erfolgen
wird.

Neue Finanzminiſter-Konferenz?
Ein Berliner Börſenblatt, das ſich nicht immer
durch Zuverläſſigkeit auszeichnet, will wiſſen, es
ſolle jetzt ein neuer Plan zur Umgeſtaltung der
Finanzen des Reichs und Preußens entworfen
werden. Von ähnlichen Bewegungen ſei auch in
anderen Bundesſtaaten die Rede und es würde
alsdann das Ergebniß dieſer Arbeiten die Unter
lage einer im Sommer abermals zu ver-
anſtaltenden Konſerenz ſämmtlicher bundesſtaat-
licher Finanzminiſter werden. Dieſer Konferenz
werde der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts
die Entwürfe neuer Steuern zur Vermehrung
der eigenen Einnahmen des Reichs vorlegen.
Bisher hieß es, daß ſich die Reichsregierung mit
dem abgeänderten Tabakſteuergeſetz begnügen
wolle. Jn dieſem Falle hätte eine Konferenz
der Finanzminiſter wenig Sinn. Man wird ge
nauere Mittheilungen abwarten müſſen.

Zur Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes. Vom preußiſchen Finanzminiſte-
rium iſt ſämmtlichen Provinzialſteuerbehörden ein
Erlaß zugegangen, nach welchem die Ausführungs-
vorſchriften zu dem Geſetz betr. Aushebung des
Jdentitätsnachweiſes bei Getreide, wie die Schl.
Htg. ſchreibt, nur als vorläufige Be-
ſtimmungen zu betrachten ſind und demnächſt
auf Grund der bei ihrer Anwendung gewonnenen
Erfahrungen einer Reviſion unterworfen
werden ſollen. Vorſchläge hierzu ſollen bis zum
1. Auguſt von den Steuerbehörden eingereicht
werden.

Zur Sonntagsruhe in der Jndu-
ſtrie. Der Entwurf von Ausnahmebeſtimmungen
betr. die Sonntagsruhe in der Papierinduſtrie
wurde am Sonnabend in Berlin unter Vorſitz
des Unterſtaatsſekretärs v. Rottenburg mit Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern der betheiligten Jn
duſtriezweige berathen.

Wie verſchiedene nationalliberale Zeitungen
mittheilen, hat die nationalliberale Fraktion
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe keine
Neigung mehr, die Verhandlungen mit
der konſervativen Partei zum Zweck des
Zuſtandekommens des Geſetzentwurfes über die
Landwirthſchaftskammern fortzuſetzen.
Unter dieſen Umſtänden kann die ganze Vorlage
leicht ſcheitern.

Der Bund der Landwirthe giebt
bekannt, daß er nach ſeiner Zählung vom 5. Mai
201 756 Mitglieder beſitzt.

Der franzöſiſche Nationalökonom
Maurice Block und Dr. Ballai Laj os,
Miniſterialdezernent im ungariſchen Miniſterium,
wohnten Dienſtag einer Spruchſitzung des
Reichs-Verſicherungsamts in Berlin bei.
Beide Herren halten ſich dort auf, um die
Durchführung des ArbeiterVerſicherungsgeſetzes
zu ſtudiren,

Der ſozialdemokratiſchen Partei-
kaſſe ſind nach der im „Vorwärts“ veröffent
lichten Quittung im Monat April rund 34000
Mark zugegangen. Rund 10000 Mk. davon ſind
der Ueberſchuß des „Vorwärts“ im erſten Quar-
tal, 20000 Mark ſtammen von der „Nordiſchen
Waſſerkante.“

Velgien. Die belgiſche Polizei hat, wie
über Paris berichtet wird, mit ihrer Suche nach
den Urhebern des Attentates in
Lüt t ich noch immer keinen Erfolg gehabt, trotz
dem im ganzen Bezirke Hausſuchungen unter-
nommen wurden. Der deutſche Schankwirth
Schlebach, bei welchem alle Anarchiſten ſtändig
verkehrten, iſt verhaftet. Der unglückliche Dr.
Ren ne das Opfer des Attentats lebt immer
noch. Er iſt ſo verſtümmelt, daß er nie wieder
ſehen und kaum in natürlicher Weiſe Nahrung
zu ſich nehmen kann, falls er wirklich am Leben
bleiven ſollte.

Oeſterreich- Ungarn Der am Montag
in Klauſenburg begonnene Prozeß gegen
die Führer der ſiebenbürgiſchen
Rumänen führt zu recht unliebſamen Zwiſchen-
fällen. Die Rumänen ſind in hellen Haufen
nach Klauſepburg gezogen, um gegen die Erhebung
der Anklage, die auf ſtaategeſährliche Unter
nehmungen lautet, zu proteſtiren und es iſt zu
heftigen Zuſammenſtößen gekommen. Die Rumänen
ſind gewiß nicht ohne Schuld, aber die Peſter
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Regierung kann ſich auch nicht nachrühmen,
daß ſie ſtets unparteiiſch gegen ihre nichtmagy-
ariſchen Unterthanen geweſen iſt. Jn Wien
iſt es zu neuen Streikkrawallen gekommen,
welche wiederholt das Einſchreiten der Polizei
erforderlich machten. Eine Anzahl Perſonen iſt
verhaftet. Die Berathung ves neuen Zivil-
geſetzes im Oberhauſe des ungariſchen
Reichstages wird mit großer Lebhaftigkeit
geſührt. Die Regierung rechnet aber ſicher auf
ihren ſchließlichen Sieg. Der Streik der
Bergleute in Mähriſch- Oſtrau hat er-
heblich zugenommen. Die Zahl der Streikenden
beträgt über 8000, die Ruhe iſt bisher nicht
geſtört worden.

Schweiz. Der Bundesrath der Schweiz in
Bern hat einen böhmiſchen unabhängigen Spezia
liſten, ſowie zwei Bremer Spezialiſten, welche in
dem am erſten Mai ſtattgehabten Umzuge eine
ſchwarze Fahne und Tafeln mit anarchiſtiſchen
Auſſchriften getragen hatten, aus gewieſen.

Jn Zürich iſt wieder einmal ein ruſſiſcher
Nihiliſtenklub entdeckt. Beſtimmte Ver-
brechen waren den Mitgliedern nicht nachzuweiſen,
ſie dürften aber doch wegen Komplottirens auf
den Schub gebracht werden.

Frankreich. Jn der franzöſiſchen Depu-
tirtenkammer gab am Dienſtag der Regie-
rungsantrag, den ſozialiſtiſchen Abg. Touſſaint
wegen Aufreizung unter Anklage zu
ſtellen, Anlaß zu einer ſcharfen Debatte.
Seit langer, langer Zeit iſt es wieder das erſte
Mal, daß eine ſolche Forderung erhoben wird.
Wegen der Aufreizung und Auflehnung gegen
einen Gendarmen, wegen der Touſſaint ver-
folgt werden ſoll, ſind bereits fünf Arbeiter
verhaftet und verurtheilt worden. Touſſaint
war mit mitten unter dieſen fünf, beging die
ſelben Handlungen wie ſie, und würde, falls er
ſtraſlos bleibe, dies nur ſeiner Abgeordneten-
ſchärpe danken. Gegen die Strafverfolgung
ſind Radikale und Sozialiſten. Der Premier-
miniſter tritt entſchieden für die Verfolgung ein.

Jtalien. Der italieniſche Regierungstele
graph hat den Umfang der Arbeiterdemon-
ſtration, welche am Sonntag bei der kurzen
Anweſenheit des Miniſterpräſidenten Crispi in
Mailand gegen den Letzteren ſtattfand, erheblich
abgeſchwächt. Es war nicht ein Haufe von
80 Anarchiſten, welcher ziſchte, wie es in dem
offiziellen Telegramm hieß, ſondern eine Menſchen
maſſe von mehreren tauſend Mann, die einen
wahnſinnigen Spektakel verurſachte und gegen
welche zeitweiſe ſelbſt die Polizei nichts aus
richten konnte. Jn der römiſchen Depu-
tirtenkammer wird jetzt im Beiſein des
J etterprandenten die Etatsdebatte ſortge-
etzt.

Großbritannien. Jm britiſchen Parla-
ment iſt jetzt die Berathung der Neuforde-
rung zur großen Flottenvermehrung
begonnen. Die große Mehrheit des Hauſes iſt
mit der Verſtärkung einverſtanden, die Regierung
hat alſo kein ſchweres Spiel. An dem am
15. Mai beginnenden internationalen Berg-
abeiterkongreß in Berlin werden auch ver-
ſchiedene engliſche Arbeiterdelegirte theilnehmen.

Die Oppoſition im Parlament ſetzt alle Hebel
in Bewegung, um am Donnerſtag bei der
zweiten Leſung des Etats das Kabinet mit
Hilfe der Jrländer zu ſtürzen. Die Regie-
rungskreiſe ſind etwas beunruhigt, da die
miniſterielle Mehrheit letzthin ſchon auf 14
Stimmen gefallen war.

Spanien-Portugal. Jn der Madrid er
Kammer erörterte der Finanzminiſter Gamazo
die finanzielle Lage des Bundes und wies nach,
daß er im erſten Quartal einen Ueberſchuß von
38 Millionen gegenüber dem Vorjahre erzielt
habe. Bei Biſſao in portugiſch-Guinea
hat ein Zuſammenſtoß zwiſchen portu-
giſiſchen Truppen und Eingebornen
ſtattgefunden. Eine Anzahl von Eingeborenen
iſt verwundet, mehrere ſind getödtet.

DOrient. Aus Belgrad wird Wiener
Zeitungen gemeldet, der junge König Alexan-
der werde Mitte des Monat Juni ſeine Reiſe
nach Konſtantinopel antreten. Milan wird
wohl in dieſer Zeit Regent werden.

Von Samoag.
Wie die „Köln. Corr.“ mittheilt, ſind durch

die kriegeriſchen Vorgänge auf Samoa die Jn-
tereſſen der deutſchen Handels und
Plantagengeſellſchaft aufs Empfind-
lichſte geſchädigt worden. Der Handel,
wie der Plantagenbau dieſer Geſellſchaft hat fort
und ſort ſchwerer gelitten, und man wird nicht
umhin können, die Wahrheit in der bitteren
Aeußerung Deutſcher anzuerkennen, daß das drei-
fache Protektorat über Samoa für alle Schädigun
gen und Einbußen eine unerſchwingliche Steuerlaſt
gebracht hat. Nach den eigenen Angaben dieſer Geſell
ſchaft bringt ſie allein die Hälfte aller ſamog-
niſchen Zölle auf, und dieſer Betrag beziffert
z auf 50 70000 Mark im Jahre. Weder
ür die ſich auf weit mehr als 500 000 Mark

beziffernden Schädigungen an, den Plantagen
in dem Zeitraum 1888/89 noch für die durch
den letzten MataafaAuſſtand verurſachten Dieb
ſtähle und Verwüſtungen iſt den Betheiligten
irgend eine Entſchädigung zu Theil geworden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Ueber allen Bänken iſt Ruh nun endlich in

den Sitzungsſälen der Berliner Par-
lamente. Nachdem das preußiſche Abge

ordnetenhaus am Montag noch Petitionen wegen
Einführung eines höheren Zolles für Quebrecho-
holz der Staatsregierung zur Berückſichtigung
überwieſen hatte, die freilich wenig dabei thun
kann, weil Zollſachen der Reichstags Entſcheidung
unterſtehen, haben die Pfingſtferien begonnen, die
ollerdings nur von kurzer Dauer ſind und am
Donnerſtag der kommenden Woche bereits ihr
Ende erreichen werden. Eine ſolche Ausdehnung
der Landtagsſeſſion, wie ſie ſchon in der vorigen
Woche gemuthmaßt wurde, nämlich bis Ende
Juni, wird nun wohl doch kaum Platz greifen,
denn ſchließlich iſt auch der eitrigſte Parlmentarier
nur ein Menſch, aber immerhin wird man doch
ziemlich ſtark in den Juni hineinkommen. Vor
Allem handelt es ſich um die Landwirth-
ſchaftskammern iſt die Entſcheidung darüber
getroffen, dann mögen ſich die Landtagsboten
wirklich Lebewohl ſagen.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und

Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 9. Mai 1894.
Jn der Frage der Wiedererlangung

früherer Reichsangehörigkeit hat der
preußiſche Miniſter des Jnnern die Aufmerkſam-
keit der höheren Verwaltungsbehörden auf ein
vor Kurzem erfolgtes Erkenntniß des Oberver-
waltungsgerichts gelenkt, in dem der Grundſatz
ausgeſprochen wird, daß ehemaligen Deutſchen,
welche die Reichsangehörigkeit durch zehnjährigen
Aufenthalt im Auslande verloren und eine fremde
Staatsangehörigkeit erworben haben, ein Recht
auf Wiedererlanguug der Reichsan-
gehörigkeit nicht zur Seite ſteht.

n. Geſtern Vormittag ſtand im hieſigen
Königl. Schloſſe ein Termin an zur Verpach-
tung der im Kreiſe Querfurt gelegenen
Domäne Sittichenbach mit einem Ge-
ſammtareal von 477 Hektar auf die Zeit von
Johannis 1895 bis dahin 1913. Der Grund-
ſteuerreinertrag derſelben beträgt 26 328 M., der
bisherige Pachtzins 70787 M. Als Bieter
waren erſchienen 1. der Rittergutsbeſitzer Karl
Lüttich aus Gehofen in Vertretung ſeines
Vaters, des jetzigen Pächtersder Domäne, Amts-
rath Lüttich, 2. der Rittergutsbeſitzer, Com
merzien-Rath Müller zu BVornſtedt Neu-
glück, 3. die Pächter der Anhaltiſchen Domäne
Löberitz, Oberamtmann Dörries zu Lö-
beritz. Angegeben wurden von Herrn Lüttiſch
50000 Mark und blieb derſelbe mit 50600
Mark Beſtbietender. Jm Ganzen wurden
42 Pachtgebote abgegeben.

Diebſtahl. Dem Reſtaurateur Meyer
im „Hospitalgarten“ hierſelbſt iſt in vergangener
Nacht ein recht unliebſamer Beſuch gemacht
worden, indem Diebe die Gartenumfriedigung
wahrſcheinlich vom Meuſchauer Wege aus) über

ſtiegen und ſämmtliche im Garten zum
Trocknen aufgehängte Wäſche mit Leineund
Klammern geſtohlen haben. Hoffentlich ge
lingt es unſerer Polizei die Thäter zu ermitteln
und zur Beſtrafung zu bringen.

Der 12 jährige Schulknabe Ferdinand
Stadetzuy, große Sixtiſtraße 6 wohnhaſt, iſt
ſeit geſtern Morgen 7 Uhr, zu welcher Zeit der
ſelbe von ſeinen Eltern zur Schule geſchickt
wurde, ſpurlos verſchwunden. Man ver-
muthet, daß das junge Bürſchchen von einer
fixen Jdee erfaßt, durchgebrannt iſt. Bis jetzt
fehlt noch jede Spur von ihm.

Jn der Teichſtraße ſtürzte ein jugend-
licher Geſchirrführer aus Schotterey von ſeinem
mit Latten beladenen Wagen herab und zog
ſich hierdurch erhebliche Kopfverletzungen zu.

—-t2z Vorige Woche wurde ein gewiſſer Köck,
gebürtig aus Pretzſch vei Wallendorf, jetzt in
Meuſchau wohnhaſt, zur Haft gebracht, da
dringender Verdacht wegen Brandſtiftung
vorliegt.

—-tz. Jn dem benachbarten Knapendorf
wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn-
tag bei dem Gutsbeſitzer Eduard Götze ein
Einbruch verübt, wobei ſonderbarer Weiſe
nur das Kleingeld geſtohlen und eine in
demſelben Zimmer liegende Brieftaſche mit 700
Mark Jnhalt von dem nächtlichen Eindringling
überſehen und zurückgelaſſen worden iſt.

Eine Transportgeſchichte, welche
eines humoriſtiſchen Hindergrundes nicht entdehrt,
für den Hauptbetheiligten aber die übelſten
Folgen hatte, lag in der Sitzung der Straf-
kammer zu Halle am 7. Mai der Anklage gegen
den Poltzeiſergeanten Friedrich B. in Lauch
ſtädt zu Grunde. B. war beſchuldigt als
Beamter die Entweichung oder Befreiung eines
Gefangenen, deſſen Beaufſſichtigung, Begleitung
und Bewachung ihm anvertraut war, vorſätzlich
bewirkt oder befördert zu haben, Vergehen gegen
S 347 des St.-G.-B. Schon aus der Prinzipal-
ſtrafe, welche gegen eine derartige Zuwiderhanolung
im Amtefeſtgeſetztiſt und letztere zueinem Verbrechen
ſtempelt, denn es ſteht zuerſt Zuchthaus bis zu
5 Jahren darauf, iſt erſichtlich, daß der Geſetz
geber damit die Anſicht vertritt, daß auf den
Pflichten der Beamten unſere ganze Staats
und Rechtsordnung beruht. Um ſo mehr iſt es
zu verwundern, wenn ein Mann in der
Stellung eines Polizeibeamten dagegen fehlt,
und zwar dagegen fehlt nicht aus Fahr-
läſſigkeit, ſondern aus einer bis zum äußerſten
Grade von Leichtſinn gehenden Gut-
müthigkeit, wie es hier der Fall geweſen.

Der im Gefängniß zu Lauchſtädt eine vier
wöchentliche Strafe wegen Beamtenbeleidigung
verbüßende Fleiſchermeiſter Klein au war auf
den 24. November zu einem Termin vor dem
Kgl. Schöffengericht in Halle als Zeuge geladen
und ihm geſtattet worden, einen Wagen zu be-
nutzen, allerdings unter Ueberwachung des
Polizeiſergeanten B. Um den Einwohnern nicht
das Schauſpiel zu bieten, daß Kl. von dem Be
amten transportirt werde, fuhren ſie mit einem
Geſchirr früh 7 Uhr von Lauchſtädt fort.
Als dritte Perſon nahm der Fleiſchergeſelle
Emmerich auf dem Wagen Platz, welcher
der Angeklagte in dem Termin war,
zu dem Kl. als Zeuge erſcheinen mußt. Jn der
beſten Harmonie wurde der Weg nach Halle zu
rückgelegt, nachdem man in Schlettau Einkehr
gehalten hatte. Nachdem im Gaſthof zu den
drei Kugeln ausgeſpannt war, gingen alle drei
nach dem Amtsgericht und von dort, da es noch
zu zeitig war, zum ſog. „Fidelen“, d. h. der
Bauerſchen Reſtaueration in der Rathhausgaſſe.
Nach der Angabe des Angeklagten ſollte
der um 11 Uhr angeſetzte Termin
erſt um 12 Uhr ſtattfinden, ſo daß bis
dahin noch mehrere Stunden übrig waren. Am
Biertiſche zeigte ſich der Beamte immer zugäng-
licher, denn er machte ſeinen Transportaten den
Vorſchlag „Meiſter, wenn Sie etwas zu beſorgen
haben dann beſorgen Sie nur Jhre Sachen.“
Kl. ließ ſich dies nicht zweimal ſagen und be-
gab ſich auf Geſchäftswege, nachdem vereinbart
war, daß man ſich zur ſeſtgetzten Terminſtunde
auf dem Amtsgericht treffen wolle. Der damalige
Angeklagte Emmerich und der Gefangene
Kleinau waren dort, aber der Transporteur hatte
ſich bei Bauers feſtgeſetzt und mußte erſt herrüber-
gerufen werden. Nach dem Termin tranken die
drei wiederum zuerſt ein Glas Bier in der
„Juſtitia“ und dann bei Bauers. Hier machte
der Beamte ſeinem Teransportaten abermals den
Vorſchlag „Meiſter, Sie beſorgen Jhre Sachen
und ich beſorge meine Sachen“, worauf dieſer ein
ging mit der Verabredung, 3 Uhr im Gaſthof zu
den drei Kugeln zuſammenzutrreffen, damit ſie noch
rechtzeitig nach Lauchſtädt kommen könnten. Zur
beſtimmten Zeit war nun der Transportat da,
aber der Transporteur fehlte. Erſterer ver-
trieb ſich die Langeweile mit Billardſpielen,
unterdeſſen rückten die Zeiger der Uhr immer
weiter es wurde 3, endlich 4 Uhr. Da wurde
dem Transportaten nun ſelbſt bange, daß er
nicht mehr zur rechten Zeit ins Gefängniß
kommen würde, weil dieſes um 6 Uhr geſchloſſen
wird und er beſchloß, ohne Transporteur von dannen
zu fahren. Jn Schlettau angekommen, empfing ihn
der dortige Gaſtwirth gleich mit der Frage „na,
wo haben Sie denn Jhren Transporteur“ aber
Kl. war außer Stande, darauf eine Antwort zu
geben. Vielleicht kommt er mit dem nächſten Zuge,

hieß es und Kl. wartete bis zu deſſen Ein-
treffen. Der Tranusporteur kam zwar auch mit
dieſem nicht mit, wohl aber ſtellte er
ſich gegen 6 Uhr auf Schuftersrappen im
Gaſthof zu Schlettau ein. Es wurde
nun noch eine kurze Raſt bis 7 Uhr gehalten,
worauf das Gefährt ſich in Bewegung ſetzte und
endlich gegen 9 Uhr Transporteur und Ge
ſangener ſich den Mauern Lauchſtädts näherten.
Anſtatt nach dem Gefängniß, wurde nach der
Wohnung des Letzteren gefahren, damit dieſer ſeine
Frau mal ſprechen und „einen Blick mal in ſein
Geſchäft werfen“ könne. Nach 10 Uhr erfolgte
die Ablieferung des Transportaten und damit
hatte die früh 7 Uhr begonnene Trans
portfahrt ihr Ende erreicht, welche nun in ſo
verhängnißvollen Akkorden für den Haupt-
betheiligten nämlich den Transporteur aus
klingen ſollte. Dieſer der Polizeiſergeant B.,
gab den Sachverhalt zu und bekannte
ſich ſchuldig im Sinne des Eröffaungs-
beſchluſſes. Zu ſeiner Entſchuldigung gab
er an, daß er den Parapraphen, unter
deſſen Wortlaut er heute unter Anllage
ſtehe, in ſeinem vollen Umfange nicht ge-
kannt habe und erſt zu den Konzeſſionen
durch vielſeitiges Bitten und Weinen des da-
maligen Gefangenen beſtimmt worden ſei. Dies
beſtritt Letzterer, der im Termin als Zeuge un-
eidlich vernommen wurde, da er dringend der
Anſtiftung zu der hier in Rede ſtehenden That
und der Beamtenbeſtechung verdächtig war, und
beklundete ebenſo wie der dritte Reiſegefährte,
der eidlich vernommene Fleiſchergeſelle Cmmecich,
welcher den ganzen Vorgang hinterher zur An-
zeige gebracht hat, daß V. ganz von ſeldſt ſeinem

Gefangenen die Anträge geſtellt hatte. Die
Staatsanwaltſchaft ſah die Schuld des Ange-
klagten von der ſchwerſten Seite an und bean-
tragte unter Ausſchluß mildernder Umſtände eine
Zuchthausſtrafe von 1 Jahren. Der Gerichts-
hof ſtellte ſich zwar nicht auf den
Standpunkt, daß dem bisher unbeſcholtenen
Beamten mildernde Umſtände zu verſagen ſeien,
hielt aber doch dafür, daß ſich derſelbe eines
groben Vergehens im Amte ſchuldig gemacht
habe, welches nur mit einer längeren Freiheits-
ſtrafe geahndet werden könne. Es wurde des
halb auf eine Gefängnisſtrafe von einem
Jahre erkannt.

Lauchſtädt. Am Dienſtag zog unſer
neuer Bürgermeiſter, Herr Steinbrück aus
Aſchersleben hier ein. Die ojfſizielle Einführung
ins Amt findet Donnerſtag Vormittag 10 Uhr
durch Herrn Landrath Weidlich ſtatt.

Vauchſtädt, 8. Mai. Geſtern Vor-
mittag verunglückte auf dem Dörſtewitzer

erſtatter,

Schacht der Arbeiter Bornemann vou
hier dadurch, daß ihm ein mit 9 Ctr. belaſteter
Hundekarrenüberden linken Arm ging
und ihn ſo erheblich verletzte, daß er in ſeine
Behauſung gefahren werden mußte. Heute wurde
B. in die Hullſhe Klinik gebraht.

Der bisherige 1. Aſſiſtenzarzt in Alt
Scherbitz, Herr Dr. Tippel, iſt nach Halle
übergeſiedelt und hat die Privat-Nervenklinki
des Herrn Dr. Alt übernommen.

S Schkeuditz Am Montag Morgen er-
hängte ſich im Hofraume Bahnhofſtraße 14
der ſchon etwas bejahrte Maurergeſelle Scharf
von hier. Derſelbe war ſeit längeren Jahren
Wittwer. Was den Unglücklichen zu der ver
zweifelten That veranlaßt haben mag, iſt bis jetzt
nicht bekannt geworden.

Auf belklagenswerthe Weiſe kam der
auf dem Heinrich'ſchen Ziegeleigeſchäft in
Niedereichſtedt beſchäftigte Arbeiter Opel
zu Schaden. Als derſelbe ſeine Karre
mit Lehm beladen wollte, ging von einem
Haufen ein größerer Klumpen Lehi ab und traf
den Mann, ſodaß derſelbe ſofort zuſammenbrach.
Da der Unglückliche einen Knochenſplitter-
bruch des rechten Unterſchenkels erlitten, wurde
er der Klinik in Halle überwieſen.

Delitz a. B. Ein ziemlich frecher Dieb-
ſt a hl wurde vor einigen Tagen beim Oekonom
T. hierſelbſt ausgeführt. Die Diebe ſind
durch die Schlafkammer des zur Zeit
wegen Krankheit nicht anweſenden Knechtes
in das Jnnere des Hauſes eingedrungen und
nachdem ſie deſſen Bett ſowie eine Stoffhoſe
ſich angeeignet hatten, verſpürten ſie Luſt,
der Speiſekammer einen Beſuch abzuſtatten.
Aus derſelben entnahmen ſie vier Schinken
und 10.-12 große Würſte. Dieſe Beute ſcheint
den Langfingern jedoch noch nicht genügt zu haben,
ſie draugen von der Straße aus in den Keller
ein und entführten einige Säcke Kartoffeln.
Einen im Keller ſtehenden Topf haben ſie
wahrſcheinlich für einen mit Sahne geſfülten
gehalten und den Jnhahlt geprobt, haben
jedoch davon ſoſort Abſtand genommen,
da ſich in demſelben nur Molke beſand,
welche ihnen jedenfalls zu dünn und zu ſauer
geweſen iſt. Hoffentlich gelingt es, die Diebe
baldigſt zu ermitteln.

Stadtverordneten- Sitzung
am 7. Mai, Abends 6 Uhr.

—n, Der Herr Vorſitzende, Profeſſor Dr. Witte
bringt vor Eintritt in die Tagesordnung zunächſt ein
Schreiben des Magiſtrats vom 27. v. M., betreffend die
Verleihung von Stipendien für 1894/95 zur Kenntniß,
daſſelbe wird in Umlauf geſetzt. Hierauf wird in die
Tagesordnung eingetreten und dieſelbe, wie ſolgt, erledigt:

1) Bezüglich der Kämmereikaſſen- Rechnung
für 1891/92 wird auf Antrag des Berichterſtatters, Stadtv.
Rindfleiſch, Entlaſtung ertheilt. Daſſelbe geſchieht

2) bezüglich der Rechnung der Haudwerker- Fort
bildung sſchule für 1892,/93 auf Antrag des Bericht
erſtatters, Stadtd. Glaß, und

3) bezüglich der Rechnung der Armenkaſſe für 1891/92
auf Antrag des Berichterſtatters, Stadtv. Marche.

9) Jn Folze Beſchluſſes der Stadtverordneten Ver
ſammlung vom 14 Auguſt 1893 iſt das vom Ingenieur
Pfeffer Halle aufgeſtellte Kanaliſationsprojekt
einer Umarbeitung unterzogen und unter Zugrundelegung
des ſogenannten Trennungsſyſtems ein neues Projekt auf
geſtellt worden. Daſſelbe wird durch den Berichterſtatter,
Stadtv. Herbers, zur Kenntnißnahme der Verſammlung
gebracht. Derſelbe beantrazt in Uebereinſtimmung mit
Magiſtrat, von Aufführung des vorliegenden Projektes mit
Rückſicht auf die Höhe der dazu erforderlichen Koſten bis
auf Weiteres abzuſehen die dem Jngenieur Pfeffer für
Ausarbeitung des Projektes gebührende Entſchädigung von
1500 Mark aber auszuzahlen. Bei Beſprechung dieſer
Angelegenheit wird vom Stadtv. Heil mann der Antrag
eingebracht, das Projekt der Kanaliſation nicht zu vertagen,
ſondern den Magiſtrat zu erſuchen, ſich fortgeſetzt zu be
mühen, die Kanaliſation baldmögzlichſt in geeigneter Weiſe
zur Ausführung zu bringen. Nachdem Bürgermeiſter
Reinefarth die weitere Behandlung der Sache ſeitens
des Magiſtrats in beſtimmte Ausficht geſtellt, wird bei der
Abſtimmung der Antrag des Berichterſtalters angenommen,
während der vom Stoadtv. Heilmann geſtellte Antrag die
erforderliche Majorität nicht erhält.

5) Auf das Geſuch des hieſigen Vaterländiſchen Frauen
Vereins an den Magiſtrat um eine Beihülfe für die
Krippe hat Magiſtrat eine ſolche in Höhe von 300 M.
bewilligt und erſucht die Verſammlung um ihre Genehmigung
hierzu, welche auf Befürwortung des Berichterſtatters,
Stadtv. Heber ertheilt wird.

6) Zur Vorberathung einer beabſichtigten Einver
leibung von Venenien wird, der vorliegenden
Magiſtrats Vorlage entſprechend auf Antrag des Bericht
erſtatters, Stadiv Heilmann, die Einſetzung einer ge
miſchten Komiſſion in Vorſchlag gebracht, derſelbe ange
nommen und in die Kommiſſion die Stadtv. Glaß,
Heilmann und Hündorf gewäßlt.
7) Die Magiſtrats Vorlage betreffend Pflaſterung

eines Platzes in der Weißenfelſer Straße
(an der Holzhandlung von Schade, wird durch den Be
richterſtatter, Stadtv. Graul zum Vortrag gebracht.
Derſelbe beankragt, die Magiſtrais Vorlage, jedoch mit
Ausſchluß der gleichfalls beantrazten Anpflanzung des
q u. Platzes, zuzuſtimmen. Dagegen ſtellt Stadiv. Herbers
den Autrag auf Annahme der geſammten Magiſtrats
Vorlage. Dieſer letztere Autrag wird bei der Abſtimmung
von der Verſammlung augenommgn.

8) Das vom Magiſtrat aufgeſtellte Ort sſtatut über
Betrieb der Gaſtwirthſchaft 2e., wonach die Er
theilung der Conceſſion zum Ausſchank von Spirituoſen e.
von der Bedürfnißfrage abhängig gemacht iſt, wird von
dem Berichterſtatter, Stadtv. Mildner, zur Kenntniß
der Verſammlung gebracht, zur Annahme empfohlen und
von der Verſammlung genehmigt.

9) Die Magiſtrats Vorlage über die beabſichtigte Aus
führung von Pflaſterungen wird durch den Bericht

Stadtv. Gün ther, zum Vortrag gebracht.
Magiſtrat beabſichtigt, da für das laufende Etatsjahr von
den auf 46 700 M. veranſchlagten Koſten für die über
haupt zur Pflaſterung in Ausſicht genommenen Straßen
nur 20 000 Wwe. zur Verfügung ſtehen, zunächſt nur die
Pflaſterung der Oberbreiteſtraße, einen Theil der Schmale
ſtraße und den Verbaundsweg zwiſchen der Gotthardtsſtraße
(vom Meiſterſchen Grundſtücke) und der Preußerſtraße in
Ausführung bringen zu laſſen und erſucht die Verſamm
lung um ihre Zuſtimmung. Der Berichterſtatter beantragt,
an Stelle der Schmalenſtraße die Wagnerſtraße, desgleichen
Stadtv. Richter an Stelle der Schmalenſtraße die Unter
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es e waltenburg pflaſtern zu laſſen. Bei der Abſtimmung wird
die Magiſtrars Vorlage unter Ablehnung der beiden letzteren
Anträge angenommen.

10) Die Einrichtung einer Waſſerleitung
im Hauſe Brauhausſtraße Nr. 9 wird, der Magiſtrats-
Vorlage entſprechend, auf Antrag des Berichterſtatters,
Stadtv. Richter, genehmigt.

11) Das ſeitens des Magiſtrats mit dem Stadtrath
Berger getroffene Abkommen über Zahlung einer
Entſchädigung von 269 Mk. für Erhöhung der nach
der Chauſſee zu gelegenen Gartenmauer ſeines Grundſtücks
wird auf Antrag des Berichterſtatters, Stadtv. Barth,
genehmigt, ebenſo

12) der Nachtragsvertrag wegen Zufüllung von
Grabenſtrecken an der Halleſchen Straße auf Antrag
des Berichterſtatters, Stadtv. Baege.

13) Die Magiſtrats Vorlage betr. Beitrag zur
Ruhegehaltskaſſe der Lehrer für 1894,/95, dem
von der Königlichen Regierung aufgeſtellten Plane zur Ver
theilung des Bedarſs ſür die genannte Kaſſe entſprechend,
wird durch den Berichterſtatter, Stabdtv. Schwengler,
zur Kenntniß der Verſammlung gebracht und bei der Ab
ſtimmung angenommen.

In der ſich anſchließenden geheimen Sitzung wird
der Magiſtrats Antrag, betr. Gewährung einer Beihülfe
an die hieſigen ſtädtiſchen Schulkaſtellane zur Beſchaffung
von Reinigungs-Utenſilien, genehmigt.

Bürger- Verein für ſtädtiſche
Jntereſſen.

n Am geſtrigen Abend hielt im „Tivoli“ unter Vor
ſitzz des Herrn Vorſchuß Vereins Controleur Hartung
der hieſige Bürger Verein für ſtädtiſcheIntereſſen eine Verſammlung ab. Nach Eröffnung
derſelben und dem Verleſen des Protokolls über die letzte
Sitzung beſprach der Herr Vorſitzende die verſchiedenen
ſtädtiſchen Etats, gegen welche Weſentliches nichts
einzuwenden war. Hierauf hielt der ſtellvertretende Vor
ſitzende, Herr Schloſſermeiſter Frauenheim jun., einen
iurzen Vortrag über das neue vom Herrn Jngenieur
Pfeffer ausgearbeitete Kanaliſationsprojekt. Der
Vortrag deckte ſich mit den betreffenden Verhandlungen in
der letzten StadtverordnetenVerſammlung Ferner wurde
auf betreffende Anträge beſchloſſen:

1) Bei der Kaiſerlichen Poſtdirektion zu beantragen, an
dem Kaſſen und dem MarkenSchalter Abſperrkaſten an
r wie ſolche vor den Billettſchaltern der Bahn
öſe ſind.t 2) Herrn Bahnſpediteur Benemann zu erſuchen, in der

inneren Stadt, auf dem Neumarkt, in der Altenburg und
im neuen Stadttheile (weſtlich von der Eiſenbahn) je einen
Frachtbrieſkaſten anzubringen.

3) Den Magiſtrat zu bitten, alle Arbeiten bezw. Lie
ſerungen, die derſelbe zu vergeben hat, ſo weit ſolche nicht
ganz dringend ſind und nicht unter 50 Mark betragen
nach Bedarf durch ein Verzeichniß in den hieſigen Lokal
blättern bekannt zu machen, damit ſämmtlichen hieſigen
Gewerbetreibenden Gelegenheit geboten wird, ſich um
Uebertragung derartiger Arbeiten und Lieferungen bewerben
u können.

4) An den hieſigen BVahnhofsvorſtand die Bitte zu
richten, auch für die Abendzüge den Ausgang vom
Bahnhofe offen zu halten, wie ſolches zum großen Theile
am Tage geſchieht.

5) Den Magiſtrat zu bitten, für die Dienſtleute einen
Tarif feſtzuſtellen und nur denjenigen Perſonen die Con
eeſſion als Dienſtmann zu ertheilen, welche ſich dem Tarif
unterwerſen.

6) Da die Häuſer Preußerſtraße Nr. 6 und 7 ſeit
längerer Zeit halb abgebrochen und ruinenhaft daſtehen
und ſo einen nichts weniger als ſchönen Anblick gewähren,
die PolizeiVerwaltung zu erſuchen den Eigenthümer der
betreffenden Häuſer aufzufordern, doch dieſem Uebelſtande
ſchleunigſt abzuhelfen.

7) Die Polizei Verwaltung zu erſuchen, eine Verfügung
zu erlaſſen, daß mehr wie zwei Wagen hinter einander
nur in Zwiſchenräumen von einer Wagenlänge die Straßen
hieſiger Stadt durchfahren dürfen, um den Paſſanten das
Ueberſchreiten des Fahrdammes beſſer zu ermöglichen, (was
jetzt, wo ſehr oft bis 12 Wagen hinter einander fahren,
unter Umſtänden nicht ſo leicht iſt.)

8) Da auf die Eingabe des Vereins vom 18. Oktober
1892, den Sonntag vor Pfingſten ſtatt des Sonntages
vor dem NeumarktsJahrmarkte dem Handeleverkehre frei
zugeben, eine Berückſichtigung nicht erfolgt iſt, ſo ſollen an
den Magiſtrat in dieſer Hinſicht zu richtende Petitionen
zur Einzeichnung für die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt
ausgelegt werden. Die Faſſung der Petitionen rc. ſoll dem
Vorſtande überlaſſen bleiben. Die Herren Hennicke,
Möllnitz, Rößner und Trommer erklären ſich be
reit, die qu Petitionen in ihren Geſchäfts Lokalen zum
Einzeichnen auszulegen.

Der vorgerückten Zeit wegen wurde die Erledigung
weiterer Anregungen auf eine ſpätere Verſammlung ver
ſchoben und die Sitzung um 11 Uhr geſchloſſen.

e nene

Vermiſchte Nachrichten.
Zur Nordlandsreiſe des Kaiſers. Nach der

Köln. Ztg. wird die Kaiſerin den Kaiſer auf der dies
maligen Nordlandsfahrt wenigſtens theilweiſe begleiten.
Die Fahrt wird wiederum Anfangs Juli angetreten werden
und nach Norwegen gerichtet ſein. Der Kaiſerin ſoll be
ſonders daran liegen den Hardanger und SogneFjord
kennen zu lernen.

Bei einer Feuersbrunſt in Gatow, die der
Kaiſer auf einer Waſſerfahrt von Glienicke nach Spandau
bemerkte, hat ſich der Monarch an den Löſch-
arbeiten herſvorragendbetheiligt. Selbſt Hand
an den Waſſereimer legend, ging er den zahlreich er
ſchienenen Zuſchauern mit gutem Beiſpiel voran und er
kundigte ſich wiederholt, ob noch Perſonen in den Gebäuden
ſeien. An intereſſanten Jntermezzos fehlte es nicht. Das
Feuer, welches ſich von der einen Seite auf die andere
herüber geſchlagen hatte, gab dem Kaiſer zu den Worten
Veranlaſſung „IJch weiß nur nicht, wie das Feuer dort
herüber kam“, worauf ein Bauer mit den Händen in den
Hoſentaſchen trocken erwiderte, ohne gefragt zu ſein: „Jck
ooch nichl“ Der Monarch mußte über dieſe Bemerkung
herzlich lachen. Durch die Unvorſichtigkeit von Gatower
Feuerwehrlenten erhielt der Kaiſer auch einmal einen
ziemlichen Guß, was ihn aber nicht hinderte, weitere Hilfe
zu leiſten. Als der Kaiſer ſah, daß das Feuer nicht zu
halten war, allarmirte er die Garniſon von Spandau
und die Berliner Feuerwehr. Jm Ganzen ſind ſechs Ge
höfte niedergebrannt.

Ein altes Kleid. Bei dem letzten Damenempfang
der engliſchen Kronprinzeſſin trug die Gräfin von Pembroke
ein weißes, mit Silberſtickereien beſetztes Kleid, das einſt
der Königin Eliſabeth von England gehörte. Die
Stickereien ſtellen Blumen dar, die pfirſichfarbene Schleppe
iſt mit flandriſchen Spitzen beſetzt. Das Kleid hat ſich
Jahrhunderte hindurch ſehr gut gehalten.

Der Caprivi-Prozeß. Vor dem Berliner Land
gericht ſollte wegen Beleidigung des Reichskanzlers am
Dienſtag der Prozeß gegen den Freiherrn von Thüngen-
Roßbach und Genoſſen verhandelt werden. Freiherr von
Thüngen, der in der Würzburger Gegend anſäſſig iſt,
weigert ſich bekanntlich, das Berliner Gericht als zuſtändig
in dieſer Sache anzuerkennen und iſt darum nicht erſchienen
Der Gerichtohof vertagte nunmehr die Verhandlung und
beſchloß, den Angeklagten von Thüngen zum nächſten
Termin vorführen zu laſſen.

Die Unterſuchung wegen des Bilder-
diebſtahles bei dem berühmten Portraitmaler Len
bach in München iſt jetzt abgeſchloſſen. Jm Ganzen ſind
350 Bilder und Skizzen an verſchiedenen Orten konfiszirt
worden. Die Hauptverhandlung wird vorautfſichtlich
Anfang Juli beim Münchener Landgericht I eröffnet
werden. Die Anklage erſtreckt ſich auf 10 Perſonen.
Nach der Unterſuchung ſollen der konfiszirten Bilder
geſtohlen gefälſcht ſein. Den Werth der Sammlung
und den Lenbach erwachſenen Schaden ſchätzen Sach-
verſtändige auf ca. 1 Million.

Major v. Wißmann, welcher krank in Neapel
angekommen iſt, hat allem Anſchein nach ſeine geplante
Reiſe um die Erde nicht ausſühren können. Ende Dezember
traf der Major von ſeiner Nyaſſaexpedition wieder in
Aden ein und mußte dort ebenfalls in Folge von Krank
heit einige Wochen weilen. Dann reiſte er nach Jndien,
doch hat er von hier aus die Heimreiſe rach Europa an
treten müſſen. Von beſonderem Jntereſſe iſt die Meldunz,
daß Hauptmann Kundt zum Zwecke ſeiner Ver
heirathung in Neapel eingetroffen iſt. Seit dem
Herbſt 1889 hatte er an den Folgen des Afrikaklimas und
früherer Verwundungen zu leiden. Jahre lang hat er
Kurorte und Kuranſtalten beſucht, ſowie weite Seereiſen
gemacht. Auf dieſe Weiſe gewann er ſeine alte Friſche
und Kra't wieder; nur das Sprachvermögen war noch
nicht ganz hergeſtellt.

Akademiſche Freiheit in Rußland. Wie
aus Petersburg gemeldet wird, hat die ruſſiſche Regierung
angeordnet, daß die Studenten der Univerſität Dorpat
fortan ebenſolche Uniformen wie die Studenten rein
ruſſiſcher Univerſitäten zu tragen haben. Damit ſoll die
Aurſichi der Polizei über die Studenten erleichtert werden.
Damit wird natürlich auch dem Farbentragen ein Ende
gemacht.

Liebe und Schriftſetzer. Die Verbindung
zwiſchen Liebe und Trompetenblaſen hat uns Scheffel ge
zeigt, aber Liebe und ſchwarze Kunſt Was die mit
einander zu thun haben können erfuhren jüngſt die
Bürger des bayeriſchen Städtcheus Regen. Der Verleger
des dortigen Blattes „Waldbote“ konnte nämlich am
2. Mai die Nummer nur mit zwei Seiten Tert erſcheinen
laſſen, weil wie die Ankündigung beſagt ſein
er in Folge von Liebesgkummer im Krankenhauſe
iegt,

ſpieligkeit nur von berufenen Leuten unternommen worden

Dronnerſtag, den 10. Mai,
iſt für den Witzlebener Platz (Charlottenburger Gebiet),
die meiſten Induſtriellen ſind für den der Stadt Berlin
gehörigen Treptower Park. Nachdem der Ausſtellungs
ausſchuß ſich ebenfalls für das Charlottenburger Terrain
erklärt hat, haben die Induſtriellen große Proteſlverſamm
lungen abgehalten, worin vielfach erklärt worden iſt, ent
weder Ausſtellung im Treptower Park oder gar keine.
Auch die meiſten und einflußreichſten Zeitungen treten für
den Treptower Park ein. Man kann wohl annehmen,
daß am Ende das Spekulantenthum in dieſem Wettkampfe
den Kürzeren ziehen wird.

Ein netter Konſul. Aus Smyrna wird ge
ſchrieben: Ein Diebſtahl von Gegenſtänden im Werthe
von etwa 200 türkiſchen Pfund, welcher unlängſt in Makri
an einem engliſchen Touriſten verübt wurde erregte be
ſonderes Aufſehen dadurch, daß als Anſtiſter des Ver
brechens und Mitſchuldiger der dortige griechiſche Konſular

agent überführt wurde. Derſelbe war ven dem gefänglich
eingezogenen Diebe, deſſen Antheil an geſtohlenen Papieren
er ihm unter der Behauptung, daß die Banknoten werth
ols ſeien, vorenthalten wollte, denunzirt worden.

Entdeckungsfahrten unter der Erde. Der
Vorfall in der Lunglochhöhle bei Lemriach giebt einem
hervorragenden Höhlenforſcher, dem Reg Rath J. Kraus,
Veranlaſſung, im Wiener Frdbl. über Unfälle bei Höhlen
fahrten zu erzählen. Jn Waſſerhöhlen ſchreibt er u. A.,
kann man ſehr leicht eingeſchloſſen werden. Der k. Forſt
inſpektionsadjunkt Putik weiß davon zu erzählen, denn es
iſt ihm dies zweimal paſſirt, jedesmal aber war
im vorhinein Vorſorge getrofſen, daß die Sache nicht
ſchlimm ablaufen könne. Das erſte Mal war es
in der Karlutza bei Zirknitz, wo ein Syphon ſich
durch ein Gewitter füllte, das während der Unter
ſuchung der Höhle niedergegangen war. Für
dieſen Fall war aber die Feuerwehr von Zirknitz ſchon
verſtändigt, daß ſie den Zulauf abdämmen und den
Tümpel im Syphon mit Hilfe der Saugpumpe entleeren
ſolle. Beides war nicht nöthig denn es wurde eine
Querſpalte gefunden durch die es gelang, ſich durchzu
arbeiten. Das zweite Mal war Putick in der Kleinhäusler
höhle durch 3 Tage vom Hochwaſſer umbrauſt. Diesmal
war die Fahrt aber bei Beginn des Unwetters abſichtlich
unternommen worden um beobachten zu können durch
welchen der beiden Hautarme der Höhle die Hauptmaſſe
des Waſſers zugeführt werde. Proviant war für 5 Tage
reichlich mitgenommen worden, und die Beobachtung konnte
daher mit Ruhe gemacht werden. Es gehört aber immerhin außer
dem Pflichteifer noch eine ſehr kräftige Konſtitution dazu,
um ſolche Stüchlein zu unternehmen. Bei meinen fünf
wöchentlichen Arbeiten in der Poikhöhle im Jahre 1885
richtete ich mein weſentlichſtes Augenmerk auf den Waſſer
ſtand und auf die Sicherung der Rückzugswege, deren Er
höhung und Feſtigung nach jedem Hochwaſſer die erſte
Aufgabe war. Jch hatte am Ufer der letzten der unter
irdiſchen Seebecken einen Pegel aufgeſtellt, den ich fort
während beobachtete. Vor Erhöhung des Weges nächſt
dem Eingange war er ſchon überfluthet, wenn der vierte
See nur um 45 em ſiieg. Später konnte der Rückweg
auch erſt bei 60 em ohne Gefahr angetreten werden.
Wer es nicht ſelbſt geſehen hat, der kann ſich
unmöglich eine Vorſtellung davon machen, wie der
eingezwängte Höhlenfluß zu wüthen vermag und wie
raſch er oft aus einem klaren Wäſſerchen zum brauſenden
Strome anſchwillt. Sobald der Pegelſtand Gefahr anzeigte,
ergriff ich mit meinen Leuten die Flucht und oft handelte
es ſich nur nun wenige Minuten daß wir ihr noch ent
ronnen ſind. Von vielen Unfällen in Höhlen mag man
übrigens keine andere Kenntniß erhalten als durch die
von Verunglückten herrührenden Menſchenknochen. Jn der
Scheukofenhöhle bei Werfen hat man wiederholt
Menſchenknochen gefunden. Dieſe Höhle wird von
Schatzgräbern beſucht, deren es unter dem aber
gläubigen Gebirgsvolke heute noch viele giebt. Die
Wenſchenknochen in den ſogenannten Türkenluken in
Niederöſterreich gehören dagegen Flüchtlingen aus der Zeit
der türkiſchen Einbräche an. Auch in Steiermark findet
man in Zufluchtshöhlen mitunter Menſchenknochen, ebenſo
in Krain. Jm Lamprechtsofenloche bei Weißenbach rühren
die Menſchenknochen jedoch von verunglückten Schatzgräbern
her. Dieſe Höhle gehört zu den gefährlichſten, die ich
kenne, denn ſie iſt überhaupt nur während der größten
Winterkälte beſuchbar, und die Zeit während deren
die Zugänglichkeit dauert, hält ſelten mehr, als
zwei bis drei Tage an. Wer von Thauwetter
überraſcht wird, iſt rettunzslos für ein ganzes
Jahr eingeſchloſſen. Trotz aller Unfälle kommen aber
immer wieder Schatzgräber oft von weit her zugereiſt, um
den ſagenhaften Schaß zu heben. Wie viele davon ver
unglückt ſind, kann man gar nicht ermeſſen, weil die Leute
ihr Gewerbe im Geheimen betreiben. Mit der Höhlen
forſchung hängen aber dieſe Unſälle durchaus nicht zuſammen,

und es erklärt ſich die geringe Anzahl und die Ge
ringfügigkeit der Unfälle, die wirkliche Höhlenforſcher
betroffen haben, ſicherlich dadurch, daß die meiſten
Forſchungen in ſchwierigen Höhlen ſchon wegen ihrer Koſt

Wegen Pflaſterung u. Canaliſtrung

hieſiger Dorfſtraßen ſind dieſelben bis Ein paar elegante

ſind. Daß ein Seil reißt, ein Kahn leck wird, das ſind
Dinge, die kaum zu verhüten ſind und jedem Fachmanne
paſſiren können. Daß aber die ominöſe Lueglochexpedition
bei ungeeigneter Witterung unternommen worden iſt, be
weiſt dentlich, daß es nothwendig iſt, einen Unterſchied
zwiſchen Höhlenforſchern und Höhlenforſchern zu machen.

Der Hamburger Schooner „Norma“, mit
Latten von Raumoe nach Kiel unterwegs iſt unweit der
Marienleuchte auf Tehmern geſunken. Der Mannſchaft
Schickſal iſt bisher nicht mit Beſtimmtheit ermittelt worden.

Der Ueberfall auf den Rothſchildſchen
Hauptkaſſirer in Frankfurt a. Main. Wie
mitgetheilt, iſt auf den Rothſchildſchen Hauptkaſſirer Gold
ſchmidt und deſſen Frau, als ſie im Walde bei Frankfurt
einen Spaziergang machten, ein Revolver-Altentat verübt.
Der Thäter hat ſich nunmehr ſelbſt der Polizei geſtellt.
Bei ſeiner Vernehmung machte er die Angaben, er ſei der
Kanonier Karl Hirth von der 6. Batterie des Feld
Artillerie Regiments Nr. 29 in Ludwigoburg, ſei am
16. Juli 1873 in Heilbronn geboren und von Beruf
Schloſſer. Als Burſche des Lieulenants von Schröder habe
er dieſem durch Einbruch 100 Mark geſtohlen und ſei darauf
deſertirt. Er ging vorerſt nach Stutigart, wo er ſich
Zivilkleider kaufte, fuhr dann nach Mannheim und
traf am 29. April in Frankfurt am Main ein, wo er in
verſchiedenen Wirthſchaften logirt hat. Am l. Mai kaufte
er ſich einen Revolver in der ausgeſprochenen Abſicht,
wenn ſein Geld alle ſein würde, Jemanden mit dem
Revolver anzufallen. Mit dieſer Abſicht iſt er Vormittags
ſchon in den Wald gegangen, konnte aber ſeinen Plan erſt
gegen Abend ausſühren, weil immer andere Leute in der
Nähe waren, ſobald er ſich ein Opfer auserkoren hatte.
An den Eheleuten Goldſchmidt glaubte er ſein Vorhaben
ausführen zu können. Er nahm an, ſo ſagt er, daß die
Leute nach den Schüſſen niederfallen würden er habe ihnen
dann das Geld abnehmen und dann nach Amerika ent
fliehen wollen. Da die Angegriffenen aber laut ſchrien,
habe er ſchleunigſt die Flucht ergriffen.

Die Erdbebenperiode in Griechenland,
die man beendet glaubte, iſt doch noch nicht vorüber. Am
Montag wurden in Athen und in Lokris drei neue
Erderſchütterungen wahrgenommen.

Durch eine ſchwere Exploſion in der Cordite
Fabrik in Walthom Abbey in England ſind 4 Perſonen
getödtet und 20 Perſonen verwundet worden.

Der feierlichen Eröffnung des neuen Kölner
Hauptbahnhofes wird auch Eiſenbahnminiſter Thielen
beiwohnen. Die Eröffnung findet am 12. d. M. ſtatt.

Literariſches.
Der ſoeben erſchienenen neueſten Nummer der be

liebten „Jlluſtrirten Wäſche Zeitung“ iſt ein Zu
ſchueidekegen bei gegeben, welcher nicht weniger als 9) ſich
auf die Abtildungen des Hauptblattes beziehende Einzel
ſchnitte enthält. Das nützliche Blatt koſtet nur 60 Pfennig
vierteljährlich und iſt zu dieſem Preiſe durch alle Buch
handlungen und Peſtanſtalten noch für das laufente
Quartal unter Nachlieferung der bereits ausgegebenen
Quartalsnummern zu beziehen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Ueber die Reform des Mädchenſchul-

weſens in Preußen ſind verſchiedene Mittheilungen in
die Preſſe gelangt. Dieſelben beruhen auf einer Jndis
kretion, die vom Kultusminiſter ſcharf gerügt worden
iſt, deren Urheber aber nicht ausfindig zu machen war.
Uebrigens iſt auch der Juhalt der in die Oeffentlichkeit
gekommenen Nachrichten zum erheblichen Theil
falſch. Eine Darſtellung der beabſichtigten Reform wird
demnächſt in Buchform erſcheinen. Ueber den Zeitpunkt
der Veröffentlichung iſt aber noch nichts beſtimmt.

Tod in Deutſch-Oſtafrika, Die oſtafrikaniſche
Miſſionsgeſellſchaft hat einen ſchweren Verluſt zu beklagen.
Nach einer ſoeben aus Tanga eingetroffenen Meldung iſt
Herr Dr. Schleicher, der als Vorſtandsmitglied auf
einer Jnſpektionsreiſe begriffen war an einem böeartigen
Schwarzwaſſerfieber geſtorben. Dr. Schleicher hatte bereits
früher die Kolonie bereiſt uad namentlich die zahlreichen
Statianen der verſchiedenen katholiſchen Miſſionen beſucht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.
Vorausſichtliches Wetter am 10. Mai.

Trocken, meiſt heiter, Nacht ziemlich kühl,
bei Tag warm.

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expeditien
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg

Ein zuverläßiges Kindermädchen
wird zum ſoforiigen Antritt geſucht

zur Fertigſtellung qu. Arbeiten für jeden
Fahr und Reitverkehr geſperrt,

Rahna, den 5. Mai 1894.
Der Gemeindevorſteher.

Auction,
Sonnabend, den 12. d. M.,

von Vorm. 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „zur guten
Quelle“, Saalſtr. 9:

1 gr. antigu. Schreibſekretär,
1 Schreibpult, 1 Sopha, 1 2thür.
Kkeiderſchrank, 1 Servante, 2
Waſchtiſche, verſchiedene Tiſche,
auch Nähtiſch, Stühle, 1 Kom
mode, 1 Bettſtelle, 3 Matratzen,
1 Waſch- und Wringmaſchine,
Jederbelten, eine große Parthie
getragene Kleidungsſtücke, auch
Ceibwäſche und dergl. mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 7. Mai 1894.
Fried. M. Kunth.

Meine gut gebaute

Holländ. Mühle
mit neuer Einrichtung gut. Wohn und
Wirthſchaftsgeb., mehr. Morg. gut. Acker,
einzige v. mehr, Ortſchaſten, Mehl und
Futterhandel, will ich Verhältniſſe halber
verkaufen. Forderung 12 300 Mk. Hyp.
feſt. Anzahlung

Beichlingen bei Cölleda.
Schimpf.

MBVERS REISEBUCHER.
Soeben erschien der Wegweiser durch

Tür gen.zwölfte, unter Mitwirkung des Thüringerwald Vereins
neubearbeitete Auflage,

Nit 19 Karten, Plänen und I Panorama. Kartonirt 2 Mk.

Verlag des Bibliographischen Institats in Leipzig.

Vorräthig in P, Steffenhagen's Buchhandlung

Ein Landgaſthof
mit 10 Morg. Feld, durch und durch
Zuckerrübenboden, iſt Familien Verhält
niſſe halber für den Preis von 10000 Thlr.
ſofort zu verkaufen. Hypothek feſt, Es
paßt ſehr gut für Fleiſcher, da im Orte
mit über 500 Einwohnern keiner iſt.

F. Reinicke, Beſitzer,
Kleinlehna b Kötſchau

6-8000 M.werden auf ein neuerbautes Wohn-
haus (Feuerverſich. S. 36000 Mk.
hinter 18 000 Mk. Mündelgeldern zu
A ber ſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten sub A. L. an Max Lehm-
ſtedt's Buchhandlung, Weißenfels erb.

Eine freundl. Stube nebſt Kammer,
für einzelne Damen paſſend, möblirt oder
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

Für Stellmacher.
Jn einer Stadt der „goldnen Aue“ iſt

eine Stellmacherei mit gu'er Kund
ſchaft, großer Werkſtelle, 4 Hobelbänken,
Drehbank, Bohrmaſchine, ſämmtlichem
Handwerkézeug und Holzvorräthen wegen
Kronkheit des Beſitzers ſofort zu verpachten
oder zu verkaufen.

Franz BRäeling,
Großwangen bei Nebra a U,

HausVerkauf.
Erbheilungehalber ſoll das den Vogel

ſchen Erben gehörige, Brühl Nr. 2 hier
velegene Hausgrundſtück ſofort verkauft
werden durch Carl Rindſleisch,
Merſeburg, am Neumarktethor 1.

70 Ctr. noch gute Futterrüben bat
zu verkaufen Züutzſchdorf Nr. 5.

5-600 Ctr. Rübenſchnitzel, à Ctr.
50 Pf, liegen z. Verkauf Starſiedel 19.,

Wagenpferde, ſelbſt
T. gejogen dunkelbraun,
ohne Abzeichen, Mecklenburaer Raſſe, im
5. Jahre ſtehend, 1 m 71 em groß,
garantirt fehlerfrei, verkauft

B. Ott0o, Gutsbeſitzer,
Deudegut, Weißenfels a/S.

Zwei große Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf beim Fleiſchermſtr. Albrecht
in Roßbach de bat

Eine 12/, Jahre alte Färſe ſteht zu
verkaufen in Cämmeritz Nr. 13.

Eine ſchöne hochtrag Färſe rothſcheck

ſteht zu verkaufen in Kleingöbren
Ein Hof- oder Ziehhund, von
zweien d'e Wahl, iſt zu verkaufen b.i

E. Simon, Lauchſtädt
Frau von Magkoe in Weißen-

fels ſucht zum 1, Juli oder noch lieber
zum 1. Auguſt, eine nicht zu junge, er
fahrene Köchin mit guten Zeugniſſen
Meldungen ſind zu machen Grüneſtr. 1,

bei Frau vom Reden.
Sut per ſofort ein anſtändiges, ehr-

liches, etwas jüng. Hausmädchen.

Frau Jnſpektor Liebau,
Domäne Weidenbach bei Querfurt.

Ein gewandtes Stubenmädchen
das ſchon in guten Häuſern gedient, wird
zum 1. Juni oder ſpäter auf dec Domäne
in Artern geſucht.

Geſucht zum 1, Juli ein tüchtiges
Mädchen für Haus und Küche.

Frau Raenitz,
Weißenfelſerſtr. 2 (Bürgergarten).

Ferd. Bolze, Nieder-Clobicau.
Eine Stube, Kammer, Küche und

Waſſerleitung ſofort zu vermiethen. Zu er-

fragen Unteraltenburg 51, 1 Tr.
Daſelbſt ſind auch große Lagerräume

zu vermiethen.

1eleg. Kutſchwagen (Cav.Phaöton),
1 Wagen mit Verdeck und Magazin,
compl. eleg. Neitzeug (neuſ. Beſchl.),
div. Peitſchen, Decken, Gurte c.
ſehr preiswerth zu verkaufen

Johannisſtraße 17.
Zun bevorſtehenden Feſte empfichlt

friſches Hammelfleiſch, à Pfund
55 Pfg. B. Feſſel, Ragwitz.
Tüchtige Uertreter

in Wein, Chompagner und Cognac ſucht
gegen hohe Proviſionen

I. Siehber, Trier.
16 M. Belohnung
ſichere ich Demjenigen zu welcher mir die
frevelhafte Hand die mir von meinem
vor dem Dorfe liegenden Plane Weizen
abgeſhnitten, ſo nachweiſt, daß ich ſie ge
richtlich belangen kann.

Franz Rose, Meuchen.
Goldene Damen-Remontoir-

Uhr verloren von Unteraltenburg,
Halleſche Straße nach der Funkenburg.
Wiederbringer erhält Belehnung

Unteraltenburg 56.,

Eine Satteldecke iſt verloren ge
gangen. Abzugeben geg, gute Belohnung

Kurhaus Dürrenberg.



Nummer 107. 1894: Donnerſtag, den 10. Mai.

zum Ausſchnitt.

C t e Sind du
Nähmaschinen-

Special-Geschäft
und Reparatur-VVerkstatt,

Carl Winkler, Mechaniker,

Leipzig, Hohmann's Hof,
Petersstrasse 15, Neumarkt 16

Reueſte Muſter. Jrößte Auswahl.
Billigſte Preiſe.

Hermann Bischoff,
Halle a. S.

le „ſchöneRaſſ.,93er Legehühner n
Eierleger, liefert unt. Garantie lebender An

12 Stück u. 1 Hahn zu Mk. 25, 12 (Eier
leger) Rieſenenten und 1 Männchen

leger Mk. 24.

3 a ſchneeweiß,Gänſe federn „daunenreich, friſch

ungeſchliſſen Mk. 1.50, 80 Stück friſche
große Eier Mk. 4.

Mit nur Risiko lassen sich aut
10 reclle Weise Tausende
mann Prospect gratis. Offert.

sub II. E. 6971 betörd.

Ehrenhaft.
Vermögender ſelbſtſtändiger Buchhänd-

muſikaliſch, gemüthvoll und friedliebend,
ſehnt ſich nach einem herzigen, beſcheidenen

Vermögen erwünſcht. Es wird mehr auf
Gemüth und Beſcheidenheit als auf Schön-

zurück erfolgt, erwünſcht. Erwerbsmäßige
Vermittler verbeten

an Rudolf Mossoe, Leipzig, er-
beten.

Charakter, angenehmem Aeußern, ge
ſunder und kräftiger Natur, Beſitzer einer

mit maſſiven Gebäuden, gutem Viehſtand,
40 Morgen Feld, 4 Morgen Auenwieſe

Blumengarten, wünſcht ſich wieder zu
verheiratben. Derſelbe iſt auch nicht ab

bald ſich eine paſſende Gelegenheit bieten
wird. Die Hauptbedingung iſt nur, daß

Charakter und ein geſundes Aueſehen
haben muß. Adreſſe bitte man unter V. K.

e

Nerſebürger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
2 e 7MGroße Gelegenheitspoſten u Damenkleiderſtoffen,

Fee nur letzte Neuheiten,

W

Alle Arten von

S en Ce Schürzen S
für Damen und Kinder (Cachem.-, Lunre-, Tändel-, Wirthſchafte,z Klammer und weiße Schürzen 2c.), nur Neuheiten, in enormer Aus-

O Preiſen en pfieh't
wahl zu noch nicht übertroffenen e allerbilligſten

e rJohannisſtraße 17, unmittelb. Nähe des Rathhauſes. 2

4

llallesche Aleiderfabrit,
Merſeburg, Roßmarkt 6.

Um mit dem noch großen Lager in

Herren- und Knaben -Garderoben
möglichſt ſchnell zu räumen, verkaufe Herren-Jacket- u.
Rock-Anzüge, einzelne Jackets, Hoſen, Weſten und
Paletots, ferner Knaben, Burſchen und Jünglings-

e Arbeitergarderobe,
mit nur beſter Näharbeit, zu

Original-Fabrikpreiſen,
billiger als jede Concurrenz.

Anfertigung nach Maass unter Garantie
des Gutsitzens,

Umtauſch geſtattet. Koſtenfreie Aenderung.
E. Da mein Geſchäft am 1. Feiertag geſchloſſen

bleibt, dafür aber Sonnabend Abend bis ſpät geöffnet iſt, J
bitte ich das geehrte Publikum, den eventl. Bedarf bis
dahin zu decken.

Phalesche Kleicerfäbri (nh. M holten

T

Einen neuen Anzug
erhält man

külürr 30 engeredurch Aufbürſten des alten, ſchäbig oder fleckig gewordenen mit

Modlers Renovat mit der Fahne
für belle, dunkle u. farbige Stoffe. Kein Aufbügeln nöthig.

Erfolg beiſpiellos.
In Flaſch n à 30 und 50 PIg. zu haben bei Paul Berger,Neumarkt-Drogerie, und Paul Käessläch, Drogenhandlung. J

en
X LuckenauerPrikels und Prehkoh!enſteine,

A. Riebecksche Montan- Werk e, A. C.
Qualität vorzüglich! Lieferung prompt! Preiſe billigst!

m SSrikets bei Fuhlren
laſſe ich auf Herrn E. Klauß' Waage wiegen und mit Waaggeſchein abliefern.

Heinr. Sh ar.o blitte Stube nebſt Kammer ſo S Sten enſuchende jeder
fort zu vermiethen Branche plac irt ſchnell Reuter“s

welche der vorgerückten Saiſon wegen bedeutend unter dem Werthe eingekauft ſind, gehen täglich ein und kommen zu

un m n bigen reiſe nHervehurg. Otto Dohbkowitz, Dntenplan.
Die geſammten Veſtände in

Damen-Regen-Mänteln, J
I werden zu r Ausverkaufspreisen F abgegeben. ackets, Viſites, Capes, Kragen e.

Tie erſte Sendung hochfeiner

neuer NMatjes- Heringe
empfing und empfiehlt

F.

UlnteraltenburgVon jetzt ab alle Tage

junge Hähnchen.

I. Grunow.Ca. 600 Et. Kartoffeln,
ſächſiſche Zwiebel- u. JunoKartoffeln, im
Ganzen oder in kleineren Poſten billig zu
verkaufen. Näheres bei

Carl VUIräch, Lauchſtädterſtr.

Eduard Höfer
in Moerseburg,

„Hötel zum Palmbaum,“
S Niederlage

der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hotlieferant in Halle a/Saale

und Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und
Flaschen zu Originalpreisen,

AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt taglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.
Junge prima

Jtalien. Zuchthühner,
beſte Legehühner der Welt, offerirt pr, St.
L,50 Mk. excl. Verpackung ab bier per
Nachn. F. Karbaunuu, Halle a/S.

20000 Flaschen
feinſter reiner Südweine (Porto,
Madeira, Malaga, Shecry 2c.) Beſte Früh-
ſtücke- u. Krankenweine, welche mir von
erſten Spaniſchen u. Portug. Firmen zum
Verkauf überwieſen ſind, verſende zu nur
M. 1,30Odie Flaſche (à Lir.) incl. Glas
u. Kiſte ab hier. 12 Fl. fco. M. I7, 24 Fl.
fko, M. 32, Probekiſten à 2 Fl. M.3 75,
4 Fl. M 6,50 fco., alles gegen Nachn.
Reeller Werth der Weine 3--4 M. p. Fl.
Richard Iox, Duisburg o Rh.

L. TTTT JDeutſche
Tiſchler- Zeitung

(F. A. Güntber), officielles
Publikationsorgand. Janungs h
Verbandes „Bund DeutſcherTiſchler-Jnnungen“, unentbehr-9

9 liches Fachorgan für alle Kunſt,
Möbel und Beutiſcher, Holz-
Lildbauer 2c. erſcheint wöchentlich
einmal mit Zeichnungen muſier-8 eiltiger Tiſchlerarbeiten nebſt Details 2

Die Deutſche Tiſchlei-Zeitung“ mit
dem Unterhaltungsblatt „Sorgen-
frei“ iſt durch jede Poßanſtalt und

é Buchhandlung für Mk. 3,
auch unter Streifband direct von der

C Expedition für 3,25 pro Vierteljah,
oder 13 Mk. pro Jahr, zu beziehen.

g Vorzügl. Juſertionsgelegenheit.

W W e W W WLeunger Straße A.aruiri. adeanstalt.
C T JVParkK- Bacddl.

Einem hochgeehrten Publikum die er
gebene Anzeige, daß die neuerbaute
der Neuzeit entſprechend einge-
richtete Schwimm- und Bade-
Anſtalt im Laufe dieſes Monats er
öffnet werden wird.

Reconvalescentenſtation
Braunlage i Harz

für Geneſende (ſobald ſie einer ärzt
ichen Ueberwachung nicht mehr bedürfen

Blutarme, körperlich Ge
ſchwächte, oder Ueberanſtrengte
aus den weniger bem'ittelten Ständer
(Arbe ter, Handwerker, Unt rbeamte 2e.)
Gute Verpflegung, geſunde Wohnung
gegen Erſtattung der Selbſikoſten.

Kranke (Schwindſüchtige 2c.) von de
Aufnahme ausgeſchloſſen. Eröffnung an
15. Mai.

Meldungen unter Einſendung eine
arztlichen Beſcheinigung über Bedürftigkei
und Geſundheitszuſtand zu richten an d.

Vorſtand des Krankenpflege-
Vereins zu Schönebeck.
Töchter-PFensionat

in herrl. Gebirgsgegend z. Crholung un
allſeit. Ausbildung. Mäß. Preis. Aufr
an Villa Silvanag, Suderode am Harz

Donnerſtag, den 10. Mai, Nachn
5 Uhr, im Rathhauſe: General
Versarmmm lung für die Kinder
Bewahranſtalt in der Altenburg
1. Ertheilung der Decharge für die Rech
nung 1893. 2. Wahl des Vorſtandes
incl. einer Erſatzwahl.

Ordentliche
Generalverſammlung
der Ackerbeſitzer u. der Peſißer

ö(oßer Haus-Abſindungen in der
Merſeburger Feldmark

Donnerſtag, den 10. Mai er.,
Nachmittags 3 Uhr,

im „Herzog Chriftian“.
Tages-Ordnung:

1. Bericht über das abgelaufene Geſchäfts
jahr 1893.

2, Vorlegung und Dechargirung dec Rech-
nung pro 1893.

3. Wahlen zur Ergänzung des Feld-
Comité's.

4. Beſprechung allgemeiner An gelegen-
heiten
Merſeburg, den 5. Mai 1894.

Das Fold-Comité,
O. Mildner, Vorſitzender.

Gesang- Verein
Freitag 7 u, 7 Uhr letzte Uebung

am Clavier. schuxnam m.
X

Montag, 14. u. Dienſtag, 15. Mai:

Frſiengsthier,
wozu ergebenſt einladen
die Juaend. G. Große, Gaſtwirth.

III
Zum Pfingſtbier

am 2. Und 3. Feie tag
ladet freur diichſt ein die Jugend

Dörſtewitz.
Zum 2. und F. Pfingſtfeiertag

Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt cinladen

die jungen Burſchen

O an J ad,
um Pfſörgsthöer,

am 2 und 3 Feiertag,
laden freundlitkſt ein

Wwe. Rudolph
und die Jugend daſelbſt.

Wehlitz.
Nächſten Freitag, den 11. Mai

großes Schlachtefeſt. Von 9 Uhr
an Wellfleiſch, Nachmittags friſche Wurſt
und Bretwurſt. Hierzu ladet ergebenſt

S Muſter frco. gegen freo.

kunft per Nachnahme, fracht und zollfrei

Mk. 25, 25 Stck. Küken, beſte Winter

ff. geſchliſſen à Pfd. Mk. 2. dieſelben

Kordinal Koch, Tluſte (Galiz.)

verd. Keine Lotterie.

d. Ann. Exp. V. Rudolf Hosse, Hamburg.

ler in Leipzig, 29 Jahre alt, mittl. Statur,

Weibchen von gleichem Charakter etwas

heit geſehen. Photegraphie, die ſofort

Vertrauensvolle Offerten unter I. 2042

Ein Wittwer, Anfang 50er, von gutem

ſchönen Land wirthſchaft bei Merſeburg,

und ſehr ſchönem Obſt-, Gemüſe und

geneigt, ſein Beſißzthum zu verkaufen, ſo

die Betreffende wirthſchaftlich, von gutem

an d. Kreisbl.-Exp. gefl. gelangen zu laſſen. Meuſchauer Str. 6, Bureau, Dir esden, OſtraAllee. ein A. Ranſcht.Verantwortlich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Leh m agun in Merſeburg. 2 Schuellpreſſendruck und Verlag von A. Lei dholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Hierzu: 1 Veilagge.
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(Nachdruck verboten.)

Jn der Poſtmeiſterei.
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß.

(11. Fortſetzung.)

„Muß ich nicht wegen meines cher frére?“
lachte die Gräfin.

„Merci, madame!“
„Und das blonde Nannchen und die ſchöne

e a der Poſtmeiſterei ſind ſie ver
geſſen

„Parbleu, glaubſt Du, daß meine Cour etwas
anderes war als ein reizender Zeitverteib
Jrgendwo muß der Kavalier, saus peur et sans
repoche, ſein Herz doch unterbringen! Made-
moiselle de Montauban aber iſt die Sonne, die
die Sterne überſtrahlt

„Nun, Graf Moritz wird mit einer neuen
Anbetung der kleinen Cephiſe nur zu den alten
Geſühlen zurückkehren, was immer lobenswerth,“
ſagte Gräfin Eulalia anerkennend. „On reyient
toujours, à ses premières amours!“ ſchloß ſie
ſingend mit den Refrain eines altfranzöſiſchen
Chanſons.

„Denkſt Du ebenſo in Betreff des Baron
Falkenhauſen neckte der Bruder, indem er aus
einer goldenen, edelſteinbeſetzten Tabatière ein
parfümirtes Bonbon naſchte. Man mochte bei
der Konverſation das elegante Spielzeug nicht
entbehren; weil aber das Tabakſchnupfen anfing
in Mißkredit zu kommen, benutzte man die
Tabatière gelegentlich als Bonbonière, obgleich
dies Attribut eigentlich nur den Damen zu-
ſtand „Man erzählt ſich, daß Baron Falken
hauſen Ausſicht auf den Oberjägermeiſterpoſten
beſitzt er gilt für einen Favoriten des Königs.“

„Als ſimpeln Jagdjunker würde ihn Gräfin
Szrodka auch nicht erhören können

„Wer ſpricht davon Höchſtens der Hof-
klatſch

„So wirſt Du den Polen heirathen
„Warum drängſt Du mich Siehſt Du nicht,

daß Du mir damit die Laune verdirbſt ſchallte
die Gräfin.

„Dein Herz iſt im Zwieſpalt Pardon
„Mein Herz? Wer beſitzt ein Herz? Wer

darf es beſitzen in der Welt? Nur in der
Dichtung findet es auf Erden noch Raum

ſagte Gräfin Eulaliag ſchwärmeriſch. Wenn ich
Graf Poninski heirathen werde, geſchieht es, weil
es wünſchenswerth iſt für eine Dame, einen
Kavalier neben ſich zu ſehen! Anders“

„Nochmals Pardon!“
„Aber es iſt Zeit, Toilette zu machen für den

Abend,“ endete Gräfin Eulalja, ſich aus der
Cauſeuſe erhebend, die Unterhaltung, welche auf
ein Gebiet hinüberſpielte, welches ihr anſcheinend

nicht behagte. „Wirſt Du mich in die Oper be
gleiten und Tamino und Pamina ihre Liebes
proben beſtehen laſſen? Man giebt Mozarts
herrliche Zauberflöte!“

Graf Moritz, der die italieniſche Muſik vorzog,
lehnte die Einladung ab, indem er zugleich ein
geſtand, daß er bei Graf Montauban den Thee
nehmen werde. Der legitimiſtiſche Graf, der
eine beſcheidene Miethwohnung in einer ziemlich
dunklen Straße der Reſidenz bewohnte, wurde
der beſten Geſellſchaft zugerechnet, und genoß ſo
gar die beſondere Gunſt des Königs, obgleich er ſehr
zurückgezogen lebte und nur gelegentlich und
auf beſondere Einladung des Königs an den
Hofjagden theilnahm. Wie die meiſten Legi-
timiſten war er arm, und dies war auch der
Grund, weshalb ſich für Mademoiſelle Cephiſe
noch keine entſprechende Partie gefunden hatte,
trotz ihrer Schönheit und vornehmen Liebens-
würdigkeit.

Anderthalb Stunden ſpäter ſaß Gräfin Eulalia
auf demſelben Logenplatze, den ſie früher vor
übergehend neben dem Gatten eingenommen
hatte. Es war das erſte Mal, daß ſie als junge
Wittwe wieder öffentlich erſchien, und ihr äußeres
Auftreten zeigte, daß ſie geſonnen ſei, die Rolle
einer jungen, ſchönen, reichen Witte mit Anſtand,
aber auch mit vollem Behagen, zu ſpielen. Die
burgunderfarbene Robe war von Damaſtſeide
und tief ausgeſchnitten, und eine „Wolke“ von
Spitzen, wie ſie die Königin Luiſe getragen hatte,
ſchlang ſich als Hauch und Nebel um den weißen
Hals. Das antik friſirte Haar ſchmückte ein
Goldreif und ließ ſie faſt königlich erſcheinen
ſelbſt aus der Hofloge traf ſie manch huldigen-
der und bewunderder Blick.

„Werde ich Sie morgen im meinem Hauſe
ſehen Baron Falkenhauſen frug die Gräfin
den Jagdjunker im letzten Zwiſchenakte, der von
Anfang der Vorſtellung an als Kavalier nicht

von ihrer Seite gewichen war. „Jch gedenke den
Muſen einen Altar in meinem Hauſe zu er
bauen

„Wollen Sie mich denn durchaus aus Jhrer
himmliſchen Nähe verbannen, gnädigſte Gräfin,“
ſagte der Jagdjunker mit kommiſchen Erſchrecken,
„aus Jhrer Nähe, nach welcher ich ſchmachte

„Jch verſtehe nicht
„Jch glaube, Sie wiſſen daß ich nicht ohne

Courage bin. Aber die Muſen ſind mir zu
ehrwürdig vor ihnen ergreife ich das Haſen
panier!“

„Sie ſind unverbeſſerlich!“
„Pardon, aber man hat mir einſt nach der

neuen Mode die Blattern geimpft: vielleicht
hats auch gegen die Verskrankheit geholfen!

Darf ich Sie Schlitten fahren morgen
Die Sache iſt herrlich! Machen Sie mich
glücklich

Gräfin Eulalia ſah in ein paar lachende
Augen, die mit zärtlicher Bitte auf ſie gerichtet
waren. Baron Falkenhauſen war Kavalier vom
Scheitel bis zur Sohle, dazu betrachtete ſie ihn
als ihren Landsmann, denn er ſtammte aus der
Gegend von Troppau, in öſterreichiſch Schleſien.
Nur ſeine Abneigung gegen die Muſen verdroß

Dennoch ſagte ſie ihm nach kurzen
Beſinnen zu, es plauderte und lachte ſich an
genehmer mit dem „Landsmann,“ als mit allen
andern.

e

XII,
Jm Salon brannten die ungezählten Wachs-

kerzen der Krone und ſpiegelten ſich in den fein
geſchliffenen blumenumkränzten Pfeilerſpiegeln.
Der erſte diesjährige Abendzirkel der Gräfin
Szrodka war zahlreich beſucht, und bezeugte die
Sympathien, die ſie genoß. Graf Szrodka, der die
äſthetiſchen Liebhabereien ſeiner Gemahlin einfach
als „deutſch“ belächelte, hatte ſich ſehr entſchieden
zur Hoſpartei gehalten und die Gunſt des Königs
genoſſen. Gräfin Eulalia hingegen hatte ihre
Einladungen hauptſächlich an den wohlhabenden
unabhängigen Adel gerichtet, dem ſie ſelbſt zu
gehörte. Neben dieſem ſollten Kunſt und Wiſſen
ſchaft in ihrem Hauſe eine Heimſtätte finden,
die im reizenden Elbflorenz niemals gefehlt haben.

Neben Eliſa von der Recke und ihrem Unzer
trennlichen, dem braven Tiedge, war heute der

junge Dichter Theodor Körner der Mittelpunkt
des literariſchen Kreiſes. Nach der erſten Auf
führung ſeines Zriny am Burgtheater zu Wien
war er zum Hoftheaterdichter ernannt worden,
und nun glückſtrahlend nach Dresden gekommen,
um ſeine Eltern zu beſuchen und ſich im Glanz
ſeines Ruhmes zu ſonnen.

Der Unterhaltungsſtoff war der ausgedehnteſte,
wie es eben nur in einer Geſellſchaft möglich
war, deren Mitglieder verſchiedenen Nationali-
täten und mannigfachen Berufsklaſſen angehörten.

Er berührte alles, was die Gegenwart
bewegte: Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft, aber
auch Stadtklatſch fehlte nicht ganz. Daß die
Politik, ſobald dies Geſprächsthema einmal an
geregt war, die Geiſter beherrſchte und das Feld
behauptete, war ſelbſtverſtändlich beſonders in
der auffallenden Zuſammenſetzung des gegen
wärtigen Dresdens!“
Der Hof war franzöſiſch, aber ſchon begann

ſich auch in Hofkreiſen eine Partei zu regen, die
in die verlaſſene deutſche Politik zurückzulenken ver
ſuchte. An ihrer Spitze ſtand der Oeſterreicher,
Baron Falkenhauſen, der vorläufig aber noch
ohne Einfluß war. Aber auch die fran
zöſiſche Partei ſpaltete ſich noch. Neben der
durch Schmeicheleien, Ehrenbezeugungen und
Geſchenke beſtochenen Partei Napoleons gab es
aus den Revolutionsjahren noch ein Dutzend
Legitimiſtenfamilien in Dresden, die ſich zur
Rückkehr nach Frankreich nicht zu entſchließen ver
mochten, weil ſie den Uſurpator verabſcheuten und
die es darum vorzogen, bis zur Rückkehr der
Bourbonen im Exil auszuharren. Sie genoſſen
im Allgemeinen beſonderer Sympathien, die neu
franzöſiſche Partei reſpeltirte ſie als Landsleute,
und die Deutſchen achteten ſie um die Uner-
ſchütterlichkeit ihrer Grundſätze.

Jn erſter Linie bildete der Brand von Moskau
das Geſprächsthema. Nur ganz allmählich war
die Kunde ins Ausland gedrungen. Das Unge
heuerliche war Anfangs angezweifelt worden,
erſt nach und nach lernte man an die entſetzliche
Wahrheit glauben.

(Fortſetzung folgt.
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Provinz und Umgegend.
f Erfurt, 6. Mai. Der Nordweſtſturm,

welcher bis in die geſtrigen Abendſtunden an-
hielt, konnte einem Theil unſerer Ausſtellung
recht verhängnißvoll werden. Jn einer An-
wandlung von großer Vertrauengsſeligkeit hatte
man es zugelaſſen, daß die Füllung über dem
Weſtportal der Haupthalle, der ſogenannten
Fürſtenteraſſe, mit bemalter Leinewand ge-
ſchloſſen wurde, welcher durch dahinter geſpreizte
Eiſenſtangen und Drahtgeflechte die entſprechende
Feſtigkeit zu geben verſucht worden war. Der
Sturm legte ſich nun in die Leinewand, dieſe
wirkte gleich einem Segel und drückte mit
großer Kraft auf ihre Sicherung, welche endlich
nachgab und mit Donnergepolter in das Jnnere
der Halle ſtürzt e. Durch die freigewordene
Oeffnung ſauſte nun der Sturm in den Raum
und warf hier eine große Anzahl von Aus-
ſtellungsobjekten wüſt durcheinander, eine
Menge derſelben zerſplitternd. Ferner wurde
die impoſante Ausſtellung der Dietrichſchen
Papierfabrik in Weißenfels zum großen
Theil zerſtört. Als ein Glück darf es ohne
weiteres bezeichnet werden, daß die Wandel
gänge zur Zeit der Kataſtrophe faſt leer waren,
die ſtürzenden Eiſenſtangen hätten ſonſt un-
berechenbares Unglück anrichten müſſen. Die
zerſtörte Oeffnung wurde ſofort mit Brettern
vernagelt und die ramponirten Arrangements
eordnet, ſo daß heute die Spuren der ZerWenn beſeitigt ſind.

Genthin, 7. Mai. Die egyptiſche
Augenkrankheit iſt unter den Zöglingen
des hieſigen Schullehrer-Seminars ausgebrochen,
Etwa 20 Schüler wurden von dieſer Epidemie
befallen, im weiteren Verlauf übertrug ſich die-
ſelbe auf noch mehr. Der Unterricht hat aus
dieſem Grunde geſtern geſchloſſen werden müſſen,
die Schüler ſind in die Heimath abgereiſt. Die
Urſache zu der Krankheit ſoll in den etwas
feuchten Wänden des neuen Schulgebäudes zu
ſuchen ſein. Jn der Präparanden Anſtalt iſt
die Augenkrankheit ebenfalls, doch nur vereinzelt
aufgetreten etwa 14 Zöglinge ſind bisher mit
derſelben behafſtet.

f Das Amtsgericht zu Kaſſel macht bekannt,
daß es den Prinzen Ferdinand Alexander
zu Hohenlohe-Oehringen für einen Ver-
ſchwen der erklärt und entmündigt hat.
Prinz Ferdinand Alexander iſt der jüngere Sohn
des Prinzen Felix zu Hohenlohe-Oehringen und
der Prinzeſſin Alexandrine, geb. Prinzeſſin von
Hanau. Er iſt alſo ein Neffe des Herzogs von

Ujeſt und ein Enkel des letzten Kurfürſten von
Heſſen. Der jetzt entmündigte Prinz iſt im De
zember 1871 geboren und wurde bisher als
Sekondlieutenant à la suite des Küraſſierregiments

Nr. 2 geführt. Er befindet ſich z. Z. in einer
Heilanſtalt zu Wilhelmhöhe bei Kaſſel.

Der Geburtstag des Prinzen Al-
b recht von Preußen, Regenten von Braunſchwe g,
wurde am Dienſtag in Braunſchweig derch
eine Frühſtückstafel gefeiert, an der auch ſeine
Söhne, die Prinzen Friedrich Heinrich und
Joachim Albrecht, theilnahmen. Nachmittags
fuhren Prinz und Prinzeſſin Albrecht nach Schloß
Blankenburg a. H. und nahmen dort das Diner
im Kreiſe einer größeren Hofgeſellſchaft ein.

f Großenhain, 6. Mai. Das Arreſthaus
des Großenhainer KönigsHuſaren Regiments
beherbergt gegenwärtig unter ſeinen unfrei-
willigen Gäſten einen intereſſanten Fremd-
ling, einen jener Unglücklichen, die, um ſich im
Vaterland der Militärpflicht zu entziehen, aus
wandern und in Frankreichs Fremdenlegion
eintreten und hier uubeſchreiblichen Mühen und
Drangſalen entgegengehen. Auch der in Haft
gehaltene, 26 Jahre alte Mann weiß von ſeiner
Dienſtzeit in Algier und Tonkin geradezu
Schreckliches zu berichten von den ungeheueren
Anſtrengungen, die von den Fremdenlegionären
zu bewältigen ſind, von den furchtbaren Strafen,
die für das geringſte Vergehen eintreten, und
von den qualvollen Leiden die durch Klima
und Lebensweiſe hervorgerufen werden. Auch
in ihm, der acht Jahre lang dieſes, eine un
unterbrochene Reihe ron Kämpfen und Leiden
bildende Leben ertragen, dabei zwei Jahre
Feſtungshaft, ſowie die ſchwerſten körperlichen
Strafen zu erdulden hatte und vor einiger Zeit
aus den Dienſten entlaſſen worden iſt, regte
ſich mächtig das unbezwingliche Heimweh nach
dem Vaterlande, von dem er früher ſich gering-
ſchätzig abwandte, und er kehrte nach Deutſch
land zurück. Hier wird er freilich nun ſeinen
militäriſchen Pflichten nachkommen müſſen.

f Crimmitſchau, 7. Mai. Der alle zwei
Jahre zuſammentretende Kongreß ehemaliger
Jäger und Schützen der deutſchen Armee
tagt am 26. bis 28. Mai d. J. in unſerer
Stad. Zu dem Feſte werden bereits große
Vorbereitungen getroffen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer und die Schack-Gallerie. Die

„Nordd. Allg: Ztg.“ bringt die nachfolgende wichtige
Mittheilung: Die von allen Kunſtfreunden hochgeſchätzte
Gemälde-Gallerie des verſtorbenen Grafen Adolph Friedrich
von Schack iſt, wie bereits bekannt, dem Kaiſer als Legat

zugefallen. Das an der Brienner Straße zu München
belegene Gebäude, in welchem die Gallerie aufgeſtellt iſt,
hat dagegen der Bruder des Verſtorbenen, Graf Rudolph
von Schack, geerbt. Zwiſchen dem Kaiſer und dem Grafen
Rudolph Schack iſt nunmehr eine Vereinbarung getroffen,
wonach auch dieſes Haus in den Beſitz Sr. Majeſtät
übergeht. Die Schackſche Gallerie wird daher als Eigen
thum des Kaiſers ungeſtört in ihrem alten Heim verbleiben
und nach wie vor dem Publikum geöffnet ſein.“ Damit
iſt alſo der Kaiſer einem Ankauf des Galleriegebäudes
durch die Stadt München zuvorgekommen und dieſe Löſung
iſt in der That die erfreulichſte.

Das Kladderadatſch-Duell. Seit dem
Duell zwiſchen dem Geh. Legationsrath von Kiderlen
Wächter und dem Kladderadatſch Redacteur Polſtorff
ſind einige Wochen verſtrichen. Polſtorff hatte eine An
fangs gefährlich erſcheinende Verwundung erhalten die
ihn ans Krankenlager feſſelte. Jndeſſen hat die gute
Natur des Verwundeten mit der Kunſt der Aerzte ſoweit
die Oberhand gewommen, daß der Patient als außer aller
Lebensgefahr ſtehend betrachtet werden kann. Sein All
gemeinbefinden hat ſich ſehr gehoben und läßt hoffen, daß
er bald wieder völlig hergeſtellt ſein wird.

Ein Abgeordneter als Räuber. Aus Athen
wird geſchrieben: Von kulturgeſchichtlichem, zugleich auch
einigem politiſchen Intereſſe iſt ein Prozeß, der gegen
wärtig in Theſſalien gegen den Abgeordneten Takis vor
dem Geſchworenengericht ſpielt. Jm Auguſt 1892 machte
der Türke Heireddin Bey Osman Aga einen Ritt in der
Nähe ſeines Gutes bei Grebena in Macedonien, wie es
ſcheint, um Gelder von ſeinen Pächtern einzukaſſiren, als
er von zehn bewaffneten Räubern angefallen, vom Pferde
geriſſen und mit verbundenen Augen weggeführt wurde.
Nach mancherlei Kreuz und Querzügen, die auf griechiſches
Gebiet führten, ſtieß die Rotte, die ſich ſpäter als die des
Räuberhauptmanns Tſangakas herausſtellte, auf einige
Genoſſen, voran den jetzt mit augeklagten Tſukas, die von
einem Scharmützel mit Militär oder Gendarmen kamen.
Tſukas war verwundet und wollte zuerſt ſeinen Grimm
an dem Türken auslaſſen der Mord wurde aber von den
Gefährten verhindert und ihm nur ein Ohr abgeſchnitten,
das an die Verwandten Heireddin's geſchickt wurde mit
der Forderung von 650 türk. Pfd, (gegen 15 000 Franks)
Löſegeld. Das Geld wurde gezahlt und H. nach mehr
als dreimonatlicher Gefangenſchaft entlaſſen, indem man
ihm ein Pfund und einen Louisdor mit auf den Weg
gab. Er wußte natürlich nie, wo er ſich befand und er
fuhr nur ſpäter, daß der Wald, in dem man ſich ſo lange
aufgehalten, unweit Kalabaka lag und zum Gute der
Brüder Takis gehörte, deren einer (der jetzt Ange
klagte) jenen Bezirk in der Kammer vertritt. Ebenſo
konnte H. niemals ſehen, wer die Leute waren, die Lebens
mittel brachten da man ihm zu ſolcher Zeit ſtets Kappäs
(dicke Hirtenmäntel aus Ziegenhaaren) über den Kopf hielt.
Auch das ſollte ſich ſpäter herausſtellen. Alle Welt weiß
heute daß dieſe Leute von Takis kamen, daß der Räuber
Tſukas eigentlich zum Hausgeſinde dieſes Gutsbeſitzers
gehörte und dort nach ſeiner Verwundung gepflegt und ge
heilt wurde. Auf dieſem Gute verbargen ſich die Rotte
und ihre Helfershelfer, meiſt Hirten, wenn die Gendarmen
ihnen auf den Ferſen war. Dorthin oder in den Wald
ſchickten die Takis Fleiſch, Brod, Rum 2c., und wenn die
Räuber und Hirten tanzten zur Muſik eines mit Gewalt
herbeigeſchleppten Dudelſackpfeifers, ſo konnte man die
Herren Takis mit im Reigen ſehen. Von der Beute bezw.
dem Löſegeld erhielten dieſe 3, die Räuber 6 und die hl.
Jungfrau 1 Theil, der an die Kirche abgeführt wurde.
Man ermißt leicht, wie ſich die Bevölkerung Thefſaliens zu

dieſem Prozeß drängt, wie der unter 38 Belaſtungszeuge
erſchienene Heireddin ſein eines Ohr ſpitzt und welch
ſonderbaren Kulturelemente auf jenem Winkel der Balkan
länder die wenigſten haben einen beſtimmten Zuname

unter den mehr als 100 Zeugen überhaupt auftauchen
In anderen Theilen Griechenlands wäre eine ſolche Barbare
nicht möglich, und Herr Takis ſteht glücklicherweiſe allein
in der Ausnutzung dieſer urwüchſigen Kulturverhältniſſe,
Vor Beginn des Prozeſſes iſt Takis, deſſen Antheil an der
Räuberei der Regierung bekannt geweſen ſein ſoll, ſeines
Mandats verluſtig erklärt worden.

Erkunde, Kolonien, Reiſen.
Für den Dienfſt in den afrikaniſchen

Kolonien werden z. Z. fünf Offiziere im Orien-
taliſchen Seminar zu Berlin vorgebildet es ſind
dies der Lieutenant z. S. v. Kalben, der ſächſiſche Premier
lientenant Glauning, Premierlieutenant v. Beſſer, Premier
lieutenant v. Burgsdorff und der ſür Südweſtafrika
defignirte Premierlientenant Dinſtel. Alle fünf treiben
eifrig Suaheli. Gleichfalls der Suagheliklaſſe zugetheilt iſt
der Volkeſchullehrer Blank, der für den Schnlmeiſterpoſten
in Dar esSalaam auserſehen iſt.

Marktberichte,
Halle, 8. Mai. (Preiſe mit Ansſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 130 bis
142, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 130--138,
feinſter milder bis 142. Roggen ruhig 122 bis 124,
Gerſte ſtill Brau 158 bis 168, ſeine und Chevalier 170
bis 190 feinſte über Notiz, Futtergerſte 106- 130, Hafer
ruhig, 146--165. Manie, amerikaniſcher mixed 111--113,
Donaumais 111 dis 130, Raps Rübfen

Erbſen Victoria ruhig 176 bis 186. Kümmel
excluſive Sack per 100 Kilo netto, 57 58,00.
Stärke incl, Faß von 200 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 33,0 bis 34,59, nach Qualität bezahlt.
Maisſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 31,0)--32,00.
(Preiſe per 100 Kilo netto,) Lupinen Blauer Mohn
bis Futterartikel feſt Futtermehl 11,50 bis 12,00,
Roggenkleie 9,00 9,50, Weizenſchaalen 8,75 bis 9,00,
Weizengrieskleie 8,75,-—9,00 Malzkeime helle 11,09 bis
11,50, dunkle 9,59 10,600 Oelkuchen 11,75 12,25.
Wialz 28,00-—-30,60, Rüböl Petroleum feſt 20,00 --(0,
Solaröl 0,825,/30 bis 11,50. Spiritus per 10 000 2.
flau. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk, Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 29,90 Mk.
Rüben

Taſchenuhr-Fahrplan.

Sowmorx 94.
Station Merseburg.

Nach Halle: 4,07 C. 5,6*

Post nach Lauchstedt:
1,15. 6,45. Rückfahrt

5,20. 3,15.

Verantwortlich für den Reklame und Anzeigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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